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z Lage gilt als außerord

Amtlich wird gemeldet: e empfingam Sonnabendnachmittag den a äftsführenden Reichs er
Dr. Marx und erteilte ihm den trag, auf Grund des Be-
ſchluſſes der Zentrumsfraktion vom Freitag durch
h mit den in Frage kommenden Fraktivnen desRe ges die parlamentariſ Lage und die Möglichkeiten einer

ierungsbildung weiter zu klären. Reichskanzler Dr. Marz be
hielt ſich ſeine Entſcheidung vor.

Der Vorbehalt des Reichskanzlers iſt rein formeller xatur,
Dr. Marr wird den Auftrag zweifellos annehmen und dann heute,
Montag, mit den Verhandlungen über die Neubildung der Regie
rung beginnen. Am Sonntag um 12 Uhr hat ſich der Fraftions
vorſtand des Zentrums nochmals mit der „neuen Lage befaßt.

Der Auftrag des Reichspräſidenten an den Reichskangler
Dr. Marx enthält im Gegenſatz zu dem Auftrag an Curtius
keine beſtimmte Bindung. Wahrſcheinlich iſt das darauf
zurückzuführen, daß ſchon die Kandidatur Marx gewiſſe Bin-
dungen nach links in ſich ſchließt, andererſeits aber Graf Weſtarp
noch am Sonnabend dem Reichspräſidenten erklärt habem ſoll, daß
für ſeine Fraktion die Unterſtützung einer Minderheitsaregierung
abſolut nicht in Frage kommt.
Der gegenwärtige Reichskanzler hat nie einen Hehl daraus ge

mächt, daß er die Führung in einem Beſitzbürgerblock niemals zu
übernehmen gedenkt. Er dürfte auch jetzt wieder dieſer Auffaſſung
entſprechend handeln und die Bildung einer Regierung mit
Unterſtützung der Sozialdemokratie herbeizuführen
verſuchen.

Der Fraktionsvorſtand der Deutſchen Volkspartei wird ſich
heute, Montag, mit der politiſchen Lage befaſſen. Die Geſamt-
fraktion tritt am Mittwoch zuſammen. Eine Einberufung der
ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion dürfte
vor dieſem Termin ebenfalls kaum in Frage kommen.

Marr bei der Arbeit.
Fortſetzung volksparteilicher Berärgerungspolitir?

Berlin, 17. Januar. Radiomeldung.)
Der Reichskanzler Dr. Mar x hat den ihn am Sonnabend

von dem Reichspräſidenten erteilten Auftrag, die Möglichkeiten
zur Bildung einer Regierung der Mitte zu ſondieren, am Sonntag
endgültig angenommen. Am heutigen Vormittag wirdDr. ar zunächſt mit den Vertretern der Volkspartei und dann
mit den Führern der Sozialdemokratiſchen Partei konferieren.
Sein Ziel iſt vorläufig, ein Kabinett mit ſtarken Bindun-
gen nach links zu bilden, ohne daß die Ausſichten zu einem
Erfolg ſeiner Miſſion ſehr groß wären. Wie bisher ſetzt die Volks
artei auch jetzt ihre Verärgerungs politik fort, indem
e nach der hnung des Zentrums, einen Beſitzbürgerblock zu

bilden, ein Kabinett ablehnt, wie es vom Zentrum gewünſcht
wird. Es bleibt zunächſt abzuwarten, ob das Zentrum der volks-
parteilichen Reichstagsfraktion nach gibt und die Volkspartei
L in ihrer Alaſuna beſtärkt, daß es nur eines maßloſen

errors bedarf, um das Zentrum gefügig zu Aberwenn es der Volkspartei gelingen ſollte, ſich für die deutſch
nationalen Futterkrippenjäger in dem Sinne mit Erfolg zu be-

gen, daß eine Regierung der Mitte unter Marx nicht zuſtande
iſt der Ausgang der gegenwärtigen Kriſe ſchwer
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vorgus zuſſagen. Man ſpreche davon, daß dann Stegerwald
eine Regierung. mit Einſchluß der „»Weſtarpianer bilden würde.
Wir wollen nichts prophezeien, aber wir glauben doch allen Grund
zu der Annahme zu haben, daß Stegerwald ſchon mit Rückſicht auf
die chriſtlichen Gewerkſchaften ſich heute zu einem ſolchen Experi-
ment nicht hergeben würde. Er. ſelbſt wenigſtens hat im vertrau-
ten Kreiſe immer und immer wieder betont, daß für c im Fall
eines Auftrags zur Regierungsbildung nur eine Mehrh eits
regierung und dann wiederum nür mit der Sozialdemo-
kratie, in Frage komme.

Eine Kampfrede Stegerwalds.
Gegen die Reaktion innerhalb und außerhalb

t ſeiner Partei.Köln, 17. Januar. (Radiomeldung.)
Jn Köln ſprach am Sonntagnachmittag in einer großen Kund-

ebung der Arbeiterzentrumswähler der ehemalige preußiſche
Miniſterpräſident Stegerwald über „Arbeiterzen-
trumswähler und Politik“. Als Gäſte waren in der
Verſammlung u. a. anweſend Miniſter Hirtſiefer, Abg. Giesberts
und andere prominente Zentrumsführer. Stegerwald wies zu An
fang ſeines Referats kurz auf die heut ge Lage der deutſchen Ar-
beiterſchaft hin und forderte zur Weiterführungi des
Emanzipationskampfes der Arbeiter auf. Das
Verhältnis vom Beſitz zum Nichtbeſitz habe ſich ſtark verſchärft.
Die Gleichberochtigung der Arbeiterſchaft, die zwar verfaſſungs-
mäßig feſtgelegt ſei, ſei in der Praxis noch lange nicht vorhanden.Das habe u. a. auch der Fall des Kölner Regierungs-
vräſidenten erwieſen. Oberbürgermeiſter Adenauer und der
Landeshauptmann Horion hätten für den Regierungspräſidenten
poſten einen vorgebildeten Beamten verlangt, ſie haben aber
ſo führte Stegerwald aus vergeſſen, daß wir nicht mehr in
einem Beamtenſtaat leben. 30 Jahre Lebensarbeit gelten ſchließ-
lich auch ſo viel wie vier bis fünf Jahre approbiertes Akademiker-
ſtudium. Wenn jeder Kommunalbeamte ſich ſeinen Aufſichts-
beamten ſelbſt wählen könnte, wie Oberbürgermeiſter Adenauer
das getan habe, ſo grenze das an Korrnption. Die Zentrums-
partei ſo führte Stegerwald weiter aus ſei ohne ſtarken Ar
beiteranhang nichts, und das treffe für die Wahlen ganz beſonders
zu. Jm Weſten Deutſchlands bekennten ſich 750 000 bis 900 000
Arbeiter zur Zentrumspartei. Ohne dieſe Tatſache wären heute
noch keine katholiſchen Beamten in Regierungsſtellen.

Jm Verlauf ſeiner weiteren Ausführungen lehnte Stegerwald
es für die chriſtlichen Gewerkſchaften ab, dieſe als Schutzgarde für
das Bürgertum gegen die Sozialdemokratie gebrauchen zu laſſen.
Was die Gleichberechtigung der chriſtlichen Arbeiter in der Zen-
trumspartei angehe, ſo ſei dieſe in der Reichstagsfraktion vor-
handen, aber im Lande vielfach noch nicht. Die Arbeiter ſollten
daher im Kampf unermüdlich ſein und bei kommenden Wahlen
ſich nicht ſcheuen, eigene Liſten aufzuſtellen.

Der Referent kam auch auf die Regieru n g zu
ſprechen und wies darauf hin, daß man die Sozialdemo
kratie verantwortlich zur Regierung mit heranziehen müſſe.
Seit dem Tode Eberts habe bei der Sozialdemokratie eine Rück-
entwicklung zur Agitation eingeſetzt. Stegerwald wandte ſich dann
gegen die Deutſche Volkspartel, die er als das Reaktionärſte be
zeichnete, was in ganz Deutſchland vorhanden ſei. Jn der Aus-
ſprache nahmen auch der Abg. Giesberts und Miniſter Hirt-
ſiefer das Wort, wobei ſcharfe Worte gegen die Politik der
weſtdeutſchen Zentrumsführer fielen.

Was wollen wir?
Der Sozial demokratiſche Preſſedienſt ſchreibt:
Die eindringliche, aber berechtigte Kritik, die die Sogialdemo

kratie in der Oeffentlichkeit an der Reichswehr geübt hat, iſt von
den Rechtsparteien als Beweis angeführt worden, daß es unmög-
lich ſei, mit der Sozialdemokratie eine verantwortungsbewußte
Reichsregierung zu bilden. Ein Vorwand, vielleicht aber auch
mehr als ein Vorwand. Dahinter ſteckt bei der äußerſten Rechten
der Wunſch, die Reichswehr noch mehr als bisher zum Staat im
Staate zu geſtalten, ihr nicht nur militäriſche, ſondern auch be
deutungsvolle innenpolitiſche Funktionen zuzuſchreiben, ſie in noch
ſtärkerem Maße als bisher zum Gegengewicht gegen die Republik
und die demokratiſche Verfaſſung zu machen.

Die Kritik der Sozialdemokratie hat zu erkennen gegeben, daß
ſie nicht gewillt iſt, die reaktionären und verfaſſungsfeindlichen
Beſtrebungen zu dulden. Jede Regierung, in der ſie Einfluß hat
oder auf die ſie maßgebenden Einfluß ausüben kann, muß
reformierend gegen alle Auswüchſe am Körper der Reichs
wehr vorgehen, die reaktionären Beſtrebungen förderlich ſind. Der
Kampf, den die Deutſchnationalen unter dem Schlagwort Rettet
die Reichswehr! gegen den Eintritt der Sozialdemokratie in eine
Reichsregierung führen, iſt deshalb in Wahrheit hervorgegangen
aus dem Wunſch, in der Reichswehr einen Machtfaktor
gegen das Parlament zu ſchaffen und die tatſächliche
Verfaſſung Deutſchlands entſcheidend zu verändern.

Daher der Wunſch, die Sozialdemokratie zu iſolieren, daher
das laute Geſchrei und die gemachte Entrüſtung über die Rede
Scheidemanns, daher der Ruf: Landesverrat! Landesverrat! Min
merkt die Abſicht. Das Wort von den vaterlandsloſen Geſellen
ſteckt dahinter. Schon wagt es in ſchlecht verhüllter Form ſich
wieder hervor. Die ſtärkſte Partei, die Partei des arbeitenden
Verkes ſoll von der ſtaatlichen Gleichberechtigung koſſen
werden. Jn frecher Anmaßung ſoll es nach dem Willen der
Deutſchnationalen in Zukunft wieder heißen „Deutſchland, das
ſind die bürgerlichen Parteien.“

Gegenüber dieſer zweckbbündigen Hetze der Rechten gegen die
Sozialdemokratie, die auch der Volkspartei Vorwände liefern
ſoll, muß in aller Schärfe die Stellung der Sozialdemo-
kratiſchen Partei gegenüber der Reichswehr präjziſiert
werden. Die Sozialdemokratie denkt nicht daran, einen Kampf
gegen die Reichswehr als Jnſtitution zu führen. Sie will die
Reichswehr nicht zer ſchlagen. Jhre parteioffiziellen
Kundgebungen, noch zuletzt der Beſchluß ihres Parteiausſchuſſes,
zeigen deutlich, was ſie will. Es handelt ſich darum, daß jene
Auswüchſe beſchnitten werden müſſen, die die durch die Verfaſſung
feſtgelegte Geſtalt der Reichswehr verzogen haben, die die Reichs
wehr ihren wirklichen Aufgaben entfremden und die aus ihr etwas
anderes machen wollen als das, was ſie ſein ſoll und darf, aus
einem Jnſtrument des Staates einen Staat im Staat gegen den
Staat.
Aus dieſem Grunde ſind vor allem auf drei Gebieten Reform-

maßnahmen notwendig. Es müſſen die Verbindungen, die zwiſchen
verfaſſungsfeindlichen Rechtsverbänden und der Reichswehr hin
und her gegangen ſind und deren Rechte jetzt noch beſtehen, weſt
los unmöglich gemacht werden. Es muß jener Geiſt des heim
lichen Verſchwörertums bekämpft werden, den dieſe Verbindungen
in die Rechswehr getragen haben, jener Geiſt, der mit heimlichen
Rüſtungen ſpielt und heimliche Revanchegedanken nährt.

Künftig muß außerdem der Erſatz für Offiziere und Mann
ſchaften der Reichswehr ſo geregelt werden, daß Neueinſtellungen
nicht mehr wie bisher ausſchließlich aus jenen Kreiſen erfolgen,
die dem heutigen Staat und der Staatsform feindſelig und gleich
gültig gegenüberſtehen. Das Heer der Republik muß von repu-
blikaniſchem Geiſte erfüllt ſein. Schließlich muß die Leitung der
Reichswehr zu einer geordneten und offenen Finanz-
wirtſchaft gezwungen werden. Die Reichswehr iſt eine
Reichseinrichtung. Jhre Verwaltung iſt dem Parlament ſchuldig,
daß ſie ſich auf das ſtrengſte an die allgemeinen Geſetze und vor
allem an den Etat hält. Sie hat dem Parlament ſtrengſte
Rechnung zu legen. Wenn dieſe einfachen und ſelbſtverſtändl ichen
Forderungen bei, den Rechtsparteien und zum Teil in der Reichs
wehr ſelbſt als eine grundſtürzende Reform an Haupt und
Gliedern empfunden werden, ſo zeigt das nur, wie ſehr die Reichs
wehr unter falſcher Führung den Rahmen überſchritten hat, der
ihr durch Geſetzgebung und Verfaſſung gezogen iſt. Die Reformen,
die die Sozialdemokratie anſtrebt, liegen im Intereſſe der Reichs
wehr ſelbſt. Sie ſind Staatsnotwendigkeiten. Drß
ſie es ſind, wurde ausdrücklich anerkannt durch die programmatiſche
Erklärung, die der Reichskanzler Marx im Plenum des Reichs
tages im Namen der geſamten Regierung, alſo auch der volks
parteilichen Miniſter, vor ſeinem Sturze abgegeben hat. Ueber
die Notwendigkeit dieſer Reform wie über ihr allgemeines Weſen
beſtand alſo Uebereinſtimmung zwiſchen der Regierung Marx
und der Sozialdemokratie.

Wer dieſe Reformforderungen zum Vorwand nimmt, um die
Regierungsfähigkeit der Sozialdemokratie zu bezweifeln eine
Anmaßung gegenüber der ſtärkſten Partei des Reiches der ver
birgt hinter dem Vorwand nicht nur verfaſſungsgegneriſche
Tendenzen, ſonde n erklärt ſich prinzipiell gegen die politiſchen
Richtlinien der Deittelparteien in der wichtigſten ſtaatspolitiſchen
Frage dieſer Tage.

Reform der Reichswehr, nicht Zerſchlagung der Reichswehr,
Zuvückführung der Reichswehr in die durch Geſetz und Verſaſſung



M nationalen. Jnsgeſamt wurden bei einer Wahlbeteiligung

und ſich

er Grenzen um Offenheit und Klarheit im innern
leben wiederherzuſtellen und um der äußeren Politik r

jenes Vertrauen zu verſchaffen, das nur durch abſolute Ehrlichkeit
gewonnen werden kann, das iſt es, was die Sozialdemokratie will.

Sozialdemokratiſcher Gemeinde
Wahlerfolg.

Wiesbaden, 17. Januar.
Am Sonntag wurde in Wiesbaden der Gemeinderat neu ge

wählt. Auffallend an dem Ergebnis dieſer Wahl iſt der weitere
J Aufſtieg der Sozialdemokratie und auf der anderen

Seite der verhältnismäßig ſtarke Rückgang der Deutſch

(Radiomeldung.)

von rund 50 Prozent 48 Stadtverordnete gewählt. Davon er
hielten die Sozialdemokraten 16, ſtatt bisher 12, während die

i von ihren bisherigen 6 Sitzen allein 4 verloren
mit 2 Mandaten im Stadtparlament begnügen

müſſen. Die anderen Mandate verteilen ſich wie folgt: Kommu-
M niſten s (5), Demokraten 4 (6), Zentrum 7 (6), Volkspartei 9 (10),

Wi spartei 6 (8), Aufwertungspartei 2 (0).
Bei den Landkreiswahlen behauptete die Sozialdemokratie ihre

bisherigen 9 Sitze, ebenſo das Zentrum und die Kommuniſten.
Die anderen bürgerlichen Parteien büßten dagegen von ihren bis
herigen 10 Mandaten 3 ein, ſo daß ſie jetzt mit 7 Sitzen zurück
kehren

Paraqjuſtiz.
Eine neue Blüte deutſcher Rechtſprechung wird aus Mün chen

gemeldet: Der Redakteur eines dortigen Sonntagsblattes hatte
an der Spitze ſeiner Zeitung vor u Monaten in Fettdruck
die Meldung gebracht „Tyrhus in Jngolſtadt“. Dafür wurde
er wegen Unfugs zu 100 Mk. Geldſtrafe verurteilt, weil
es nicht der echte Typhus, ſondern der Paratyphus
geweſen ſei“! Der Paratyphus unterſcheidet ſich von dem echten

Thuphus wie dieſes Urteil von Rechtſprechung: Er ſieht ebenſo aus,
hat dieſelben äußeren Merkmale, iſt es aber doch nicht. Man
Wnnte dieſe Art von Juſtig mit guten Gründen daher auch Para

juftiz nennen!

Götterdämmerung in München.
Ein friſcher Luftzug in der Univerſität.

München, 17. Januar. (Radiomeldung.)
Seit 1918 hat ſich die Münchener Univerſität als einer der un

erſchütterlichſten Stützpunkte der bayeriſchen Reaktion gegeigt. Derſ ißrote Nationalismus, großgegogen ſtets degunſtigt
vom Gros der Profeſſorenſchaft, feierte gerade hier ſeine un

riffen iſt. üchtern zeigten ſich dieſe Angeichen ig der Reichspräſident ſich von dieſen Leuten miß brauchen läßt.beim Jubiläumsfeſt der Univerſität im November en Jahres. en Tſeſiinn Weg h e re abzuweichen. Auch
deutlicher ſichtbar aber ſchon bei der am S ehaltenen er Reichspräſident und ſeine geſetzlichen Berater wiſſen, daß derReichsg feier. Der gegenwärtige Rektor Vo ler, einebenſo Ferecher wie unerſchrockener veranlaßte daß,
wie zum erſten Male beim Jubiläum ſo auch bei der traditions-
mäßigen Reichsgründungsfeier die u Flagge derdeutſchen Repuein gehißt wurde. auf drohte der angeſagte

Feſtredner, Geheimrat Frank, mit der Weigerung, eine Reden halten Der Rektor ließ ſich aber nicht einſchüchtern, ſtegte die
Fahne der Republik hinaus und hielt ſelbſt die Feſtrede, die mit
ihrem hohen e Gehalt auf die Verſammelken einen tiefenEindruck udte- r über Politik und Geiſtesleben. geißelte
dabei rückſichtslos die nörgelnde, unfähige Kritik des deutſchen
Spi ers an den politiſchen rtenſ, vor, ſich weiterhin mit Phraſen eines Nationalismus
zu berauſchen, der die germaniſchen Recken zur chaft über alle
anderen geboren erklärt. Allerdings erwarte er vom Klaſſen
kampf nicht die Erlöſung von der Allgewalt der wirtſchaftlichen
Kräfte des Kapitalismus. Die Feier zeigte aber auch ein weiteres
Novum: Gegenüber der bisherigen Uebung fehlte diesmal die
Teilnahme der ſogenannten Chargierten der ſtudentiſchen Korpo
rationen. Der Grund dafür liegt darin, d der ſogenannte
Waffenring und die h n katholiſchen Verbindungen
im Korporationsausſchuß ſich dem Verlangen des Rektors nicht
fügen wollten, daß auch die paritätiſchen und die jüdiſchen Ver-
bindungen gleichberechtigt teilnehmen konnten, während die nicht
farbentragenden katholiſchen Verbindungen ſich damit ein
verſtanden erklärten. Jnfolgedeſſen flog der Korporalions
ausſchuß der Studenten auf und die Teilnahme der Chargierten
unterblieb. Schließlich iſt noch ein drittes Vorkommnis bemerkens-
wert: Der zur Feier eingeladene ehemalige Kronprinz Rupprecht
verlangte, wie bei der Jubiläumsfeier, den erſten Ehrenplatz.
Während es aber damals noch gelang, ein Kompromiß u
ſchließen, blieb diesmal das Miniſterium und damit auch
Rektor davauf beſtehen, daß dieſer Platz dem erſten Vertreter des
Staates, in dieſem Falle dem Kultusminiſter, eingeräumt würde.
Die Folge davon war, daß der Herr Kronprätendent auf die Teil
nahme verzichtete und auch kein anderes Mitglied des ehe-

Wohin marſchieren wir?
Piäne der Rechtsverbände.

Von O. Hörſing.
Artikel iſt ein A der Zeix e zbanner“ annar.In den Köpfen der Rechtsbolſchewiſten malt ſich ſolch eine

Staatsumwälzung furchtbar einfach; mit den primitivſten Mitteln
ſoll ſie, wie folgt, erledigt werden: Der Reichspräſident
rerhängt den militäriſchen Belagerungszuſta die Wehr
kreiskommandeure als Jnhaber der vollz Gewalt
übernehmen ſofort die Polizei der Länder und der Gemeinden
ebenſo wird die Staats- und Kommunalverwaltung dem Militär
unterſtellt. Die Reichswehr wird auf „Kriegsſtärke“ gebracht
und mit deren Waffen, den Karabinern der Polizei,
und was man ſonſt ſo findet, ausgerüſtet. Alles, was nicht ſofort
„vaterländiſch“ wird, wird aus der Reichswehr und Polizei raus
geſchmiſſen. Sozialdemokraten Demokraten und
die beſonders verhaßten Zentrumsleute fliegen ſofort. Der
Erſatz iſt bereits für jede Stelle beſtimmt. Jetzt wird das ganze
Land geſäubert, der Krieg geht los. Die Juden werden alle tot
geſchlagen. Streiks werden nicht geduldet. Wer ſtreikt, wird er-
ſchoſſen. Die Linksparteien und Gewerkſchaften
werden aufgelöſt. Jn den geſäuberten Orten tritt der vater-
ländiſche Landſturm an dem jetzt feſte gearbeitet wird

als Polizei in Aktion. Das Kleinkalibergewehr als
Bewaffnung wird allen Furcht und Schrecken einjagen. Jn weni
gen Tagen iſt alles erledigt. Hindenburg kritt ab, Wil-
helm von Oels tritt auf. Der Vorkriegszuſtand wird in
militäriſcher und wirtſchaftlicher Hinſicht ſofort wieder ein
geführt, alles wird glücklich ſein.

So und in ähnlicher Art wird jetzt in den rechtsradikalen
Wehrverbänden debattiert, werden Beſchlüſſe, Reſolutionen ge
faßt, ſo phantaſtiſch das alles auch klingt, ſo töricht und unaus-
führbar es auch iſt. Was aber das ſchlimmſte iſt: mehr als
90 Prozent aller Mitglieder der radikalen We ände an
dieſen Wahnſinn glauben, auf ihn ſchwören. Tag für
Tag werden aus dem ganzen Land einige Dittzend Delegierte,
Vertrauensmänner, Führer nach Berlin gejagt, die dort der Lei
tung verſichern müſſen, daß der Bezirk E völlig fertig ſteht. Weiter
wird ſehr kategoriſch die Erwartung ausgeſprochen, daß auf den
Reichspräſidenten Druck ausgeübt wird, daß er
ſchnell handelt, damit die Kameraden nicht enttäuſcht werden
denn jetzt oder niel „Und die Kameraden laſſen ſich auch gar nicht
mehr halten, ſie ertragen es einfach nicht mehrl“

Man könnte über dieſe „Politik“, über dieſen Wahnſinn lachen,
wenn die Sache leider nicht ſo bitter ernſt wäre. Sicher
wurde und wird noch arf den Reichspräſidenten ein großer
Druck ausgeübt, um ihn den Wünſchen der Rechtsradikalen
gefügig zu machen. Kein ernſt denkender Menſch wird annehmen.

wilitäriſche Belagerungszuſtand innenpolitiſch un
nötig und ſehr gefährlich iſt, außenpolitiſch aber direkt den
Ruin Deutſchlands herbeiführen würde.

Hier liegt das Schwergewicht der Gefahr nicht. Die große
Gefahr liegt darin daß die bis jetzt zur Siedehitze aufgehetzten
radikalen Wehrverbände, die immer mehr aufgeſtachelt und an
getrieben werden, im Vertrauen, daß das Militär mitmachen
würde, auf eigene Gefahr losſchlagen, und daß die Kommu-
niſten ihnen wie ſooft den Gefallen tun und einen An
laß dazu geben. Dann entſteht das i „Kommrniſten
gefahr von denſelben Leuten, die das Unglück angezettelt, die
einen Bürgerkrieg entfeſſelt haben. Aber auch in dieſem Falle
würde der militäriſche Belagerungszuſtand überflüſſig ſein;
denn es gibt im Lande genug Kräfte, die die Bolſchewiſten von
r und links ſehr ſchnell zur Ordnung und Ruhe bringen
werden.

Das Treiben der radikalen Rechtsverbände die Kommu
niſten ſind vorläufig ängſtlich ſtill wird vom Reichsbanner
ſcharf beobachtet. Auch beobachten wir ſcharf, was ſich zwiſchen
dieſen und den Kaſernen abſpielt. Dieſe Leute ſollen nur
nicht glauben, daß ihr gefährliches Treiben, das ſie als ein großes
Geheimnis ihren Leuten gegenüber hinſtellen, geheim bleibt. Soll
ten dieſe Leute es ſich erlauben, die Hand gegen die Republik zu
erheben, dann haben ſie nicht nur das Reichsbanner und die
Landespolizei, ſondern die Republikaner aus allen Parteilagern
als Feinde gegen ſich, die ihnen heimleuchten werden.

Dieſer gefährliche wie troſtloſe Zuſtand iſt nur entſtanden,
weil die Marſchrichtung der republikaniſchen
Parteien ſeit dem Sturze der Regierung Dr. Wirths falſch
und für die Dauer völlig untragbar iſt. Jn allen republikaniſchen
Parteilagern iſt man ſich über eins völlig klar: es muß aufhören,

in allen wichtigen und entſcheidenden Se mit rechts
reinen Zufallsmehrheiten regiert wird. n muß ſich endl
darüber klar werden, daß die dauernden Regierungskriſen.
die Regierung keine feſte Mehrheit hat, weil man eine feſte Mehr
heit nicht haben will. eine Kataſtrophe hervorrufen müſſen, Un
ficher heit in allen politiſchen und Wirtſchaftsfragen erzeugen,
die Beamten unſicher machen, die republikaniſchen Beamten ent
mutigen und zermürben.

Daß bei einer Forderung der äußerſten Rechten, in die Regie
rung zu kommen, die rechtsradikalen Wehrverbände eine mehr
als gefährliche Spielerei treiben, mit der Reichswehr techtel
mechteln und auf dieſe ihre Hoffnung für eine hochverräteriſche
Sache ſetzen dürfen, iſt niederdrückend und beſchämend. Jetzt gilt
es, eine Regierung zu ſchaffen, die eine feſte Mehrheit
hat, die dann im Sinne der Weimarer Verfaſſung und
nicht anders regiert. Dieſen Weg haben wir zu marſ
Der bisherige Weg war falſch, ja gefährlich, und er führt uns ins
Verderben, wenn wir ihn weitergehen.

Braun Oppenheimer.
Die „nanonglen“ Verieumöer am Werf.

Der preußiſche Miniſterpräſident Braun hat gegen den
„Preußenverlag“ wegen einer Broſchüre „Herr Miniſter
präſident Braun Wer iſt Oppenheimer?“ Strafantrag eſtellt.
Die Broſchüre ſelbſt iſt von der Berliner Oberſtaatsanwaltſchaft
beſchlagnahmt worden. Ebenſo wurde Strafantrag geſtellt wegen
eines im Verlag der Deutſchen Erneuerungsgemeinde Leipzig
erſchienenen Flugblattes „Die Errungenſchaften der Revolution“.
Auch dieſes Flugblatt iſt der Beſchlagnahme verfallen. Schließ
lich wird Strafantrag gegen die Wochenſchrift „Reichsland-
bund“ geſtellt werden. Jn all dieſen rechtsradikalen
Hetzſchriften wird dem preußiſchen Miniſterpräſidenten vor

eworfen, für die ſozialdemokratiſche Landagitation von eineme Oppenheimer vier Millionen Mark aufgetrieben zu
Als Quelle wird eine Sitzung des ſozialdemokratiſchen

Parteiausſchuſſes im Jahre 1920 angegeben. sMiniſterpräſident Braun hat im Jahre 1920 als preufßjſcher

Landwirtſ iniſter die Pläne des Frankfurter National
ökonomen Prof. Dr. Franz Oppenheimer einer Prüfung
unterzogen, der ſich an Braun um Unterſtützung ſeiner Siedlungs
beſtrebungen gewandt hatte. Dieſe Unterſtützung ſagte ihm Braun
als Landwirtſchaftsminiſter zu, nachdem Prof. Oppenheimer für
ſeine Beſtrebungen einen erheblichen Betrag von chriſtlicher Seite
erhalten hatte. Braun kam in der Sitzung des Parteiausſchuſſes

die Pläne Oppenheimers zu ſprechen, weil die Frage des ge-
enſchaftlichen Betriebes in der Großlandwirtſchaft erörtert

wurde. Davon haben die Verfaſſer der Broſchüre und der Flug
blätter etwas läuten hören und kurzerhand zur antiſemitiſchen

h heran a etelſge ane-preußi iniſterprä e für ſozia atiſche Landagitation vier Millionen Mark bei den Juden aufgetrieben. Die
Verhandlungen werden die völlige Klarſtellung des

lts bringen. Aber jetzt ſchon ſteht feſt, daß die antiſe-
mitiſchen Hetzer gegen Braun von vornherein darauf verzichten
werden, den Wahrheitsbeweis für ihre Verleumdungen anzu
treten, weil ſie dazu außerſtande ſind.

Prof. Max Sering 70 Jahre alt.

Sering, der bekannte Vorkämpfer für innere

maligen Königshauſes als ſein Stellvertreter fungierte. daß die Außenpolitik von der Weimarer Koalition und der Volks

Zwei Feſtgenommene.
Von Paul Löbe.

Jn der Sonntagsausgabe des Berliner Tageblatt“
leſen wir:

I. Der eigene Fall.
Verurteilt bin ich im politiſchen Hampf öfter verhaftet nur

einmal, da der rer ewöhnlich durch die für kleine Ver-
gehen vorgeſehene Selbſtgeſtellung beginnt.
IJnm Dezember 1905 hatte die Strafkammer von Breslau ge
funden, daß ich, der „Reviſioniſt“ und „Bernſteinianer“, Auf-
reizung zu Gewalttätigkeiten durch einen Artikel der „Volkswacht“
verübt habe; und der Staatsanwalt fand, daß dies Vergehen mit
eineinhalb Jahren bei ſofortiger Verhaftung geſühnt werden müſſe.
Die politiſche Atmoſphäre war wegen der ruſſiſchen Revolution
ſehr ſchwül, die anweſenden Freunde witterten Unheil und holten
in der Beratungspauſe des Gerichts meine Frau aus dem Zu
hörerraum ins Wartezimmer, um ihr die Anweſenheit bei der
Fällung des Urteils zu erſparen. Es lautete auf ein Jahr Ge
fängnis und ſofortige Verhaftungl!

Gefällt und vollzogen! Ohne daß ich nur eine private Ange
legenheit regeln konnte, kamen Gerichtsdiener und Gefängnis-
wärter und führten mich von der Anklagebank durch eine Seiten
treppe im Turm des Amtsgerichts in meine Zelle.

Nach einer Stunde fällt meinen Freunden ein: wo iſt Frau
Löbe geblieben? Sie gehen zurück ins Gerichtsgebäude. Dort ſaß
ſie allein im großen Vorzimmer, wartete Viertelſtunde um Viertel
ſtunde auf das Urteil und meine Rückkehr aus dem Saal, als ihr
die Freunde die Eröffnung machen mußten, daß ich längſt mein
neues Quartier bezogen hatte.

Staatsanwalt und Gerichte waren überhaupt um dieſe Zeit
ſozialiſtiſchen Verbrechern gegenüber ſehr zuvorkommend. Als
ich 1900 eine Strafe von einem Monat abbüßte, ſetzte man den
Strafbeginn freundlicherweiſe auf den 19. Dezember an, damit ich
Weihnachten Silveſter und Neujahr in der Zelle zubringen konnte.
Die Genehmigung zur Selbſtbeſchäftigung erhielt ich ich am ſech
zehnten von ein unddreißig Straftagen, am achtzehnten ein Schreib
heft mit Kaiſerbildern, am zwanzigſten die dazugehörige Tinte,

damit ich mit meiner Beſchäftiqung anfangen konnte, als drei
Wochen von vieren bereits abgebüßt waren!

II. Die Verhaftung eines andern.
Am Abend des KappPutſches, am 183. März 1920, ging eine

Vertretung des Breslauer Volksrates und aller politiſchen Par

teien Fu das z des z v r 77Schweidni um Gewißheit ü ie Haltung deshöchſten tage in der Provinz zu verſchaffen.
Hof, Treppen und Türen waren mit Bewaffneten der Frei-

korps mit aufgepflanztem Bajonett beſetzt. Jm Vorzimmer des
Generals tröſtete man uns mit eiligen Angelegenheiten, ließ uns
eine halbe, eine Stunde warten und auch dann noch nicht
zur Vorbringung unſeres wahrlich drängenden Anliegens kommen.
Empört verließen wir, ohne die Unterredung erreicht zu haben.
das Gebäude, als im Hof einer der Deputierten ruft: „Man hat
eben Schottländer zurückbehalten Vier Soldaten
hatten von hinten her in den Kreis gegriffen, den jungen Kom
muniſten Schottländer einen ruhigen, anſtändigen und gebil-
deten Menſchen herausgeriſſer und zurückgeführt.

Unſer Verſuch, ſofort zurückzugehen und Schottländer mit uns
zu nehmen, wurde durch eine Abteilung Soldaten, die mit ge
fälltem Bajonett gegen uns vorgingen, verhindert.Schottländer war im Gebäude des Generalkommandos ver

ſchwunden ſeine verſtümmelte Leiche wurde nach Mo
naten aus der Oder gezogen.
Zuſammen mit ihm waren fünf andere Kommuniſten auf
ähnliche Weiſe verſchwunden und ſind nie wieder ans Tageslicht
gekommen

Keine dieſer Mordtaten hat bis zum heutigen Tag eine gericht-
liche Sühne gefunden.

Engagementsgaſtſpiel im Stadttheater.
An Stelle ron Hermine Ziegler, die bekanntlich mit der näch

ſten Spielgeit ans Badiſche Landestheater nach Karlsruhe geht,
ſpielte tern im „Zerbrochenen Krug“ Annv Collini-
Senden die Rolle der Marthe Rull als Gaſt auf Anſtellung. Es
wurde ſehr ſchnell klar, daß die Erfurter Schauſpielerin als Erſatz
für Hermine Ziegler nicht anzuſprechen iſt. Auffaſſ und Dar
ſtellung der Rolle waren zu maſſiv. Das Ganze hi n äußeren
primitiven Formen und wurde ohne fenen feinen Witz geſtaltet,
den wir an du Ziegler bewundern konnten. Die Jntendanz

wird alſo weitere Anſtrengungen um einen brauchbaren Erſatz in
dieſem Rollenfach machen müſſen. x

r war Koloniation, d. h. Aufteilung des übermäßig großen Grundbeſitzes in Oſt
elbien, wird am 18. J annar 70 Jahre alt.

Aus der Filmwelt.
Aud Egede Niſſen ſteht mit der deutſchen z
in ziemlich weitläufigen Begiehungen. Zum eis dafür, was
ſich daraus alles ergeben kann, erzählt Morgan eines Tages folgende angsblich v Begebenheit:

Das epaar Ni en ter geht ins Warenhaus. Es iſt ein
ger Gedränge und auf einmal verſchwindet der Mann. Frau

iſſen iſt aufgeregt, ſucht ihn überall.
Endlich t ſie zum Portier.Sie bitte ich habe meinen Mann verloren

wiſſen Sie micht
„Trauerkleider drei Treppen rechts. Fahrſtuhl!“

Das deutſche Filmkontingent bleibt wie bisher. Nachdem die
einzelnen Verbände der deutſchen Filminduſtrie und die Länder
regierungen dem Reichswirtſchaftsminiſterium ihre Vorſchläge für
die Neuregelung des Filmkontingents unterbreitet hatten, iſt
nunmehr der endgültige Entſcheid für das Jahr 1927 erfolgt. Der

mal die gleichen Bedingungen wie im verfloſſenen Jahre gelten
g. n, zumal da in den letzten vier Monaten von 1036 ſich

von 1:1 günſtig ausgewirkt hat. Von beſonderer Be
deutung bei der neuen Feſtſetzung iſt die Beim die

ſationsrechte der im Jahre 1926 hergeſtellten lme
ſpäteſtens bis zum 15. Februar 1927 ausgenützt werden ſſen.
Durch dieſe Maßnahme hofft man eine Garantie dafür zu er
halten daß die für die Filmeinfuhr angeſetzte Quote von 1:1 von

vornherein von den deutſchen Filmen nicht unterſchritten werden
kann

Frl Weingartner läßt ſich auf eine ehrenvolle Berufung hinim kommenden Winter in Baſel nieder und wird ſich alsſchueb-
lich dem ihm dort gebotenen Wirkungskreis widmen.

Ballefches Theater an Kutſtleben.
Volksbühne. „Dover-C 8*, das an vielen Bühnen ndse e etet Kammerfpielgemeinde werden gebeten e übſünitt bis

en 21. Jannar in der Geſchäftsſtelle, Bürderſtr. 14, Tel. 25 479,
abzuholen.

partei dauernd mit Erfolg betrieben, innenpolitiſch

Reichskommiſſar für Ein und Ausfuhr hat beſchloſſen, noch ein
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Die wirkliche Lage in Mexiko.
Kirche und Peiroleum.
Amſterdam, 16. Januar. (Eig. Bericht.)

Der Sekretär der Transportarbeiter Internationale Edo
Fimmen wandte ſich in einem auf Veranlaſſung des Amſter-
damer Arbeiter-Bildungsinſtituts gehalten Vortrag über ſeine
Reiſeeindrücke in Meriko entſchieden gegen
über Religionsverfolgungen in dieſem Lande. Jm eingelnen
führte er aus:

„Jahrhunderte hindurch wurde das mexikaniſche Volk zunächſt
als williges Ausbeutungsobjekt durch Spanien miß-braucht, und als es dann ſeine Freiheit erkämpfte, kam es von dem
Joch der Spanier unter das der einheimiſchen Großgrundbeſitzer,
die ſich auf die im Lande ebenfalls durch ihren Grundbeſitz
allmächtige katholiſche Kirche ſtützen konnten. Selbſt die
bedeutendſten Präſidenten des vorigen Jahrhunderts, wie ein Por
firio Diaz, waren trotz aller liberalen Grundſätze letzten Endes
konſervative Diktatoren. ir die Entwicklung des
Volkes wurde nichts getan. Schulen beſtanden nicht, und die india
niſche Bevölkerung hielt man von allem Unterricht fern. Aus-
ländiſche italiſten wurden ins Land gezogen und der kleine
indianiſche Bauer verarmte mehr und mehr. Von 1911 bis 1917
löſte daher eine Revolution die andere ab, bis 1917 endlich eine
Verfaſſung zuſtande kam. die die Grundbeſitzerfrage im
Intereſſe der indianiſchen Bauern regelte und Kirchen jeder Art
von der Grundbeſitzerwerbung ausſchloß. Mexiko hat die größte
Kirchen zahl von allen Kulturländern. Dörfer von 1500 Ein
wohnern mit 8 Kirchen gehören nicht zu den Seltenheiten. Die
mexikaniſchen Löhne ſind noch ſehr niedrig; ſie ſchewanken zwiſchen
80 Ent. 7 1,25 r an te RDie jetzige viel verleumdete Regierung hat zunächſt denSchulbau ſyſtematiſch gefördert, ſo daß ſchon ges
*00 Bnuerndörfer und 1926 weit mehr als 1000 Dörfer ſich Schulen
errichteten. Der Pflichtſchulunterricht wird künftig auch auf dem
Lande vom 6. bis zum vollendeten 12. Lebensjahre dauern. Für
das Jahr 1927 iſt die Errichtung von 5000 Dorfſchulen vorgeſehen.
Die Landſchulen werden zugleich als Volkshäuſfer ein
gerichtet wo abends die Eltern zuſammentreffen, um ſich von dem
Lehrer über manche Fragen ebenfalls aufklären zu laſſen. Ebenſo
ſind mittlere Landſchulen ins Leben gerufen worden, und die
Regierung läßt gut ausgeſtattete Bücher drucken, in denen das
Kind unter anderem Fragmente aus der Weltliteratur kennen
lernt. Der Widerſtand der bisher allmächtigen Kirche gegen dieſeungeheure Dilbdungs- und Kulturarbeit iſt begreiflich. Sie Kirchen

weigerten ſich daher. ein Jnventar über ihre Beſitzungen aufr. 7 die Prieſter ſtreikten. um das Volt aufzupeitſchen.
Von Religionsverfolgung iſt nicht im mindeſten die Rede.
Die Kirchen en offen und jeder kann hineingehen. Es wird
nach wie, vor getauft, getraut und kirchlich
Der Verbündete der Kirche iſt das ausländiſche Kapital, wobei

e klenminteveſfen der Vereinigten Staaten die größte Rolle

Amerika blamiert ſich weiter.
du Berlin, 17. Januar. (Radiomeldung.)

amerikaniſ Affe ß fand am Sonnabend wieuns Amerika glte 2 bie von dem Angeklagten Lehrer
Scopes beantragte Berufungsverhandlung ſtatt. Der Angeklagte, der
wigge ſeines Verſtoßes gegen das Verbot, die Darwinſche Ent
w öffentlich zu lehren, in der erſten Jnſtanz zu100 Dollars verurteilt worden war, erreichte e formelle

Gründen eine r der Strafe auf 50 Dollars. An ſich
erkannte Gericht die Verfaſſungsmäßigkeit des Geſetzes
über das die Lehre öffentlich anzupreiſen, an.Der wagte wird auch das Urteil der zweiten Inſtanz
Berufung dem Oberſten Gerichtshof der Vereinigten Staaten

Die Elektriftzierung der Reichsbahn.
Unfan- unö Todesſtatiſtik.

Die Deutſche Reichsbahngeſellſchaft hat jetzt ihren Jahresbericht
vorgel Der elektriſche Zugbetrieb iſt im Jahre 1926
auf weiteren 110 Kilometern Streckenlänge aufgenommen worden.
1050 Kilometer Streckenlänge werden ſomit bei der Deutſchen
Re unter b r »286 elektriſchen Lokomotivenund 841 Triebwagen elektriſch befahren. Weitere 40 Lokomotiven
und 422 Triebwagen ſind im Bau. Die Zugtelephonie ſoll
auf etwa 18 weiteren Strecken eingerichtet werden.

Im Jahre 1626 haben 2947 Unfälle gegenüber 3 086 im
Vorjahre ereignet. 174 Reiſende wurden getöttet gegenüber 148
im Vorjahre, 1268 Reiſende wurden verletzt über 796 im
Vorjahre. 318 Bahnbedienſtete mußten ihr Leben laſſen gegenüber
409 im Vorjahre Während die Zuſammenſtöße weiter abge
nommen weiſen die Entgleiſungen eine Zu-

le babſchlutß für 1926 liegt noch nicht be
e iegt noch nicht vor, aber angeichts der en Konjunktur am Kohlenmarkt und des ſtarken

Erneteverkehrs kann mit einer befriedigenden Bilanz gerechnet
werden. Die Nachprüfung des Perſonalſtandes wurde fort
geſetzt (9). Die Geſamtzahl des Perſonals ſank infolgedeſſen im
Laufe des Jahres von 692 104 auf 655 968 Das Jahr 1926
war das erſte Jahr ſeit dem Kriegsende, in welchem es keinen
Streik bei der Reichsbahn gab.

Deutſch-polniſches Verhältnis.
Löbe bei der Jubiläumsfeier der deutſch polniſchen

Sozialdemofkratei.
Lodz, 17. Januar. (Radiomeldung.)

Am Sonntag feierte die Deutſche Sozialdemokra-
tiſche Arbeiterpartei Polens ihr fünfjähriges
Jubiläum. Aus dieſem Anlaß wurde eine Jubelfeier ver-anſtaltet, auf der für die deutſche Sogialdemokratie der Reichs
tagspräſident Löbe die Glückwünſche überbrachte.

Löbe benutzte dieſe Gelegenheit zu einer politiſchen Rede, in
der er ſich u. a. mit dem Verhältnis Deutſchlands zu Polen be-
faßte. Jmmer noch ſuchen die Nationaliſten Vorwände zur Ver-
hetzung. Jn Deutſchland zeige ſich das beiſpielsweiſe bezüglich der
Haltung ünſerer Nationaliſten hinſichtlich Elſaß-Lothrin-
gens und des Polniſchen Korridors. Insbeſondere auch
der Streit gerade über die letztere Frage ſei höchſt gefährlich und
die Beſeiligung aller Mißſtände über den Korridor müſſe ebenfalls
auf friedlichem Wege verſucht werden. Vor allem ſei zu bedenken,
daß Deutſchland und Polen aufeinander angewieſen ſeien.
Deutſchland brauche Polens Agrarprodukte und könne nur durch
Export ſeine Erwerbsloſigkeit vermindern. Polen brauche wiederdie Kndeſtrieergeugniſſe, und müſſe Vieh und Landesprodukte aus

führen. Der Redner ſchloß mit dem Hinweis auf eine wirtſchaft
z Konſolidierung Europas. Der kapitaliſtiſchen Entwicklung

ſſe eine ſtarke ſozialiſtiſche Politik entgegengeſetzt werden.

annar. Der Aelte-Zuſammentritt des Reichstages am 19.

i Freitagnachmittag eineſtenrat des Reichstages hielt amSitzung ab, um ſich über den Termin für den Wiederzuſammen-
tritt des Plenums zu verſtändigen. An der urſprünglichen Abſicht,
die erſte Plenarſitzung am Mittwoch, dem 19. Januar, abzuhalten
wurde feſtgehalten. Die Sitzung wird um 3 Uhr nachmittags

r Ruf die Tagesordnung wird die Entgegenna hme
einer Erklärung der Reichsregierung geſetzt werden.
Sollte ſich die Neubildung der Regierung verzögern, ſo wird trot-
dem an der Sitzung am 19. Januar h der Reichstag
wird dann ſeine Beratungen mit kleineren Vorlagen beginnen.

J zem Münuten!
Bon Ernſt Moritz Häufig.

Was kann man in 10 Minuten machen? Ein Bild wirklich
ſtudieren, ein Gedicht lernen, einen Menſchen glücklich machen
Nein. Aber man kann in 10 Minuten 110 Automobile bauen!

Wer in Berlin von der Königſtraße kommend auf den Platz
tritt, der die Rückſeite des ehemaligen Kaiſerſchloſſes ſehen läßt,
erblickt in einem kleinen Laden die Viſitenkarte des neuen Kaiſers
der Welt, Henry Fords. Der ſtellt hier, den Bedürfniſſen des
heimiſchen Patriotismus als kluger Geſchäftsmann ſich an
ſchmiegend, einen deutſchen Fordwagen her, von dem die Reklame
im Fenſter verſichert, daß über 50 Prozent deutſcher Arbeit in ihm
ſiecken. Jn einem Fenſter daneben zeigt uns Ford das Panorama
ſeiner Kraft: eine Fabrik mit modernen Häuſern, auf Kuliſſe ge-
ſetzt, davor wie artiges Spielzeug über 100 kleine Modelle ſeiner
Wagen. Daneben verkündet eine Tafel, daß Henry Ford 110 Auto
mobtle in 10 Minuten herſtellt. Bedenkt man, daß dieſe 110 Wagen
ja nicht bloß von 110 Menſchen und nicht bloß 10 Minuten ge-
fahren werden, ſondern von vielleicht 3 oder 4 oder 5 mal 110
Menſchen in 1000 oder 2000 oder 3000 mal 10 Minuten, dann hat
man doch klipp und klar den Beweis dafür, daß wir keinen Heiland
brauchen, wenn wir einen Ford haben. Denn wenn ein Menſch
in 10 Minuten eine Sache herſtellt, die, fertiggeſtellt, ein Ver
gnügen bereitet, das die Unkoſten der Arbeitszeit um das Viel-
tauſendfache überſteigt, dann iſt doch jeder Schritt auf dieſer Erde
ein Genuß, der mit der Entfernung vom Start ſtändig und in
ungeheurer Geſchwindigkeit des Wachstums zunimmt.

110 Automobile in 10 Minuten! Wer da keine Hochachtung
bekommt, der verdient nicht, vom laufenden Band des Lebens mit-
geſchleift zu werden. 110 Automobile in 10 Minuten! Und wir
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Dichter und Denker brauchen manchmal Stunden, Tage, Monate,
Jahre, um uns verſtändlich zu machen. Und dann haben wir unter
Umſtänden noch nicht einmal einen Menſchen glücklich gemacht.

Staaitsbeihilfen ſür Geſundheits und

Wohlfahrtspfleg e.
Das preußiſche Wohlfahrtsminiſterium hat im Rechnungsjahr

1926 zur Bekämpfung der Säuglings- und Kleinkinderſterblichkeit
360 000 Mark zur Verfügung geſtellt. Für die Pflege der ſchul-
entlaſſenen Jugend ſtanden 310 000 Mark zur Verfügung. An die
Regierungspräſidenten wurden für Beihilfen 1 131 000 Mark über-
wieſen. Außerdem erhielten die Landesjugendämter 175 000 Mark.
Zum Bau von Heimen, Turnhallen, Spiel- und Sportplätzen
ſowie Bade- und Schwimmanlagen wurden 495 000 Mark, für
Kreisjugendpfleger 382 000 Mark, für Jugendherbergen und
Jugendwandern 21 000 Mark und für ſonſtige Jugendpflegezwecke
112 000 Mark bereitgeſtellt. Zur Fürſorge für die gefährdete und
verwahrloſie Jugend ſtanden rund 360 000 Mark zur Verfügung.

Der Tenor in der Hochſpannung.
Am Sonnabendmorgen wurde im Norden Berlins ein 28 Jahre

alter Arbeiter auf der höchſten Spitze eines Leitungsmaſtes der
Fernhochſpannungsleitung vorgefunden. Hier ſang er aus voller
Kehle und war nicht zu bewegen, ſeinen gefährlichen Platz zu ver
laſſen. Schließlich mußte die Feuerwehr gerufen werden. Dieſe
war gezwungen, ein beſonderes Leitergerüſt zu errichten, um,
ohne ſich ſelbſt zu gefährden, an den kühnen Kletterer heranzu
kommen. Rätſelhaft bleibt, wie dieſer unverſehrt durch die ge
fährlichen Hochſpannungsdrähte hindurchkam. Es ſcheint ſich um
einen Geiſteskranken zu handeln.

Sechs Monate für einen falſchen Fürſten.
Vor dem Schöffengericht Halberſtadt hatte ſich der 24jährige

Kinopianiſt Kurt Schwierz wegen einer Harzreiſe zu verantwor-
ten, die er als Egon Fürſt zu Bodenſtein-Normannia unter-
nommen hatte. Auf dieſer Reiſe pumpte er alles an, was ihm in
die Quere kam: Hotelbeſitzer, Zimmermädchen, Schuſter, Schnei-
der, Touriſten, ja ſogar einen Schweinehirten. Ans Zurückzahlen
dachte der „Fürſt“ nicht mehr. Jn einem Hotel in Schierke hatte
er einem Gaſt Band und Mütze der Studentenverbindung Nor-
mannia geſtohlen, womit er ſich ſchmückte. Für ſeine fürſtlichen
Taten bekam er jetzt ſechs Monate Gefängnis.

Luſtmord. Am Sonnabendnachmittag hat ein noch nicht
17 Jahre alter Arbeiter in Hirſchberg eine etwa 50 Jahre alte
Arbeiterin überfallen, vergewaltigt und ihr dann den Leib auf-
geſchlitzt. Die Verletzte iſt geſtern morgen geſtorben. Der Täter
iſt flüchtig.

1080 Grippefälle in Berlin. Jn den Berliner ſtädtiſchen
Krankenhäuſern befanden ſich am Sonntagmorgen 1080 Grippe-
kranke. Jm Laufe des Sonnabends waren ſieben Todes-
fälle zu beklagen.

Marburg auf der Suche nach einem Lied. Der Magiſtrat der
Stadt Marburg hat den gerade nicht gewaltigen Betrag von
500 Mark ausgeworfen, um für die 400-JahrFeier der Univerſität
in einem Wettbewerb unter Dichtern und Komponiſten ein Preis-
lied auf Marburg zu erhalten.

Ein geiſteskranker Richter. Jn Warſchau wurde der Vor-
ſitzende eines Landgerichts ſeines Poſtens enthoben und in ein
Sangatorium für Geiſteskranke eingeliefert, nachdem von den
Aerzten geiſtige Umnachtung feſtgeſtellt war. So hatte er ſeine
junge Frau wegen Diebſtahls von 20 Zloty bei ſeinem Gericht an-
geklagt und ſelbſt das Urteil geſprochen.

Domela- Prozeß in Gotha. Der falſche Hohenzollernprinz
Domela hatte durch ſeinen Verteidiger den Antrag ſtellen laſſen,
die Hauptverhandlung gegen ihn in Köln durchzuführen. Dieſem
Antrag hat die Staatsanwaltſchaft jedoch nicht ſtattgegeben. Die
Haupiverhandlung wird vielmehr in Gotha ſtattfinden, wo Domela
ſeine Rolle am erfolgreichſten geſpielt hat.

e

Das Ende eines Abenteurers.
Jn Engertsham bei Paſſau iſt der einſt weit bekannte Aben-

teurer Frankenberger geſtorben. Er war der Sohn eines Groß-
bauern, der nicht umſonſt „Millionenbauer“ hieß. Der Bauern
ſprößling wuchs heran, ohne je den Wert des Geldes kennen ge
lernt zu haben. Als der Vater ſtarb, machte der Sohn das Erbe
nach und nach zu Geld, um große Reiſen unternehmen zu können.
Jn ſeiner Begleitung befand ſich ein Diener, denn er ſelbſt trat
als Graf von Frankenberger auf. Ueber Südfrankreich kam er
nach Spanjen. Hier fand er Eingang in die höchſten Kreiſe des
Adels. Beinahe wäre es zu einer Heirat mit einer ſpaniſchen
Prinzeſſin gekommen. Jn Sevilla ließ er 40 000 Mark ſpringen,
um ein Stiergefecht zu veranſtalten. Als man eines Tages daran
Anſtoß nahm, daß er nicht in der deutſchen Adelsliſte ſtand und
nähere Erkundigungen einziehen wollte, verſchwand Frankenberger
über Nacht. Später ließ er ſich bei der nord amerikaniſchen Armee
anwerben, der er viele Jahre angehörte. Nachdem er Europa einen
kurzen Beſuch abgeſtattet hatte, wurde er Privatſekretär eines
amerikaniſchen Millionärs, mit dem er große Reiſen durch alle
Erdteile machte. Als er ſchließlich entlaſſen wurde, hatte er jedoch
nicht ſoviel Geld, um in die Heimat fahren zu können. Er mußte
ſich für die Ueberfahrt auf dem Schiff verdingen. Jn Europa zog
er dann bettelnd durch England und Frankreich und landete
ſchlief lich als Tambourmajor in der Fremdenlegion. Später hielt
er in Deutſchiand Vorträge über ſeine Reiſeerlebniſſe. Bald ver
legte er ſich jedoch auf Hochſtapeleien und galante Abenteuer. Da
bei ſoll er ſich nicht weniger als 120mal verlobt haben, beſonders
mit reichen Witwen. Jnfolgedeſſen fehlte es ihm nie an Geld, um
ein flottes Leben führen zu können, das nur dann und wann
unterbrochen wurde, wenn der „Arm der Gerechtigkeit“ eingriff.

Zahle örahtlos.
E Der erſte örahtlos übertragene Barfſchec.

Die Bildtelegraphie macht in letzter Zeit außerordentlichraſche Fo dte Auch in Deutſchland, das beſonders an
der Ausbildung des Bildtelegraphieverfahrens beteiligt iſt,
werden in letzter Zeit immer wieder Verſuche der telegraphiſchen
und drahtloſen Uebertragung von Handſchriften, Fingergb-
rücken und Photographien a Von beſonderer
deutun das Verſfahren für den r daauf dieſem Wege Barſchecks in wenigen Sekunden übertragenwerden können und gn dem anderen Orte nach Nackvrü fung
der Unterſchrift zur Ausgabe gebracht werden.

nſer Bild zeigt einen Scheck, der von Berlin nachu

Leipzig fehlerfrei auf Telefunkenapparat übertragen
wurde, mit folgendem Text:

Betrag 300. Mk.
An

Dresdner Bank
die Reichsbank hat Jhnen für

Max Müller
Mark: Dreihundert
auf meine Veranlaſſung überwieſen
Ort: Berlin, 30. November 26.
Rückſeite kann für Mitteilung benutzt werden.a Unterſchrift.

Berſuchter Mordanſchlag auf einen
Gefängnisbeamten.

Waldenburg, 17. Januar. (WB).
Zu einem ſchweren Erzeß kam es im hieſigen Gerichtsgefängnis n

Der wegen Einbruchsdiebſtahls in Unterſuchungshaft befindliche
Arbeiter Schtvarzer drang mit einem Schemelbein auf den Ober
wachtmeiſter ein und ſchlug ihm damit auf den Kopf. Der Ober
wachtmeiſter konnte noch rechtzeitig zur Seite ſpringen und erlit:
dadurch nur eine geringe Kopfverletzung. Der Täter konnte üben
wältigt werden, nachdem er Teile ſeiner Zelleneinrichtung zerſtört
hatte.

Eiſenbahn Attentat betrunkener Burſchen.
Berlin, 17. Januar. (Radiomeldung.)

Jn der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag wurde auf de
Strecke Erkner Wilhelmshagen bei Berlin ein Eiſenbahn
attentat verübt. Etwa 500 Meter vor dem Bahnhof Wilhelm
hagen hatten unbekannte Täter eine Schwelle quer über das Ferr
gleis gelegt; außerdem hatten ſie mehrere Signallampen von de
Maſten heruntergeholt und auf die Schienen geſtellt. Das Glü
wollte es, daß die Lokomotive eines Fernzuges das Hindernis zen
malmte. Angeblich handelt es ſich um einen Streich betru nko
ner Burſchen. Die Täter ſind bisher nicht ermittelt.

Zwei Bergleute getötet. Auf dem Schacht „Münden“ b
Hentershauſen wurden vier Bergleute durch herabſtürzende G
ſteinsmaſſen verſchüttet. Zwei konnten nur als Leiche geborge
werden.

Unrentable Diebesarbeit. Jn der Nacht zum Sonnabend e
brachen Geldſchrankknacker in der Reichszentra le fi
Heimatdienſt in Berlin drei Geldſchränke. Die Beute t
mühevollen Arbeit beſtand in 5,20 Mark. Außerdem iſt die Polize
im Beſitz der Fingerabdrücke der Täter.

Selbſtmord auf dem elektriſchen Stuhl. Ein Elektrotechniker
Warſchau konſtruierte einen elektriſchen Hinrichtungsſtuhl, um ſ
ſelbſt das Leben zu nehmen. Er ſetzte ſich auf den Stuhl u
ſchaltete eine Starkſtromleitung von 800 Volt ein, was ſofo n
ſeinen Tod zur Folge hatte.

Exploſion im Elektrizitätswerk. Jm Berliner Elektrizität
werk Südweſt ereignete ſich am Sonnabendnachmittag 3 Uhr
den Akkumulatorenräumen eine Exploſion von Gaſen. die ſich
der Ladung der Akkumulatoren gebildet hatten. Ein Arbeiter u
eine Reinmachefrau erlitten durch Glasſplitter leichte Ve
letzungen.

Funkſtunde für Beamte. Die Deutſche Welle veranſtaltet v
15. Januar an regelmäßig jede Woche eine „Stunde für die
amten“, wobei Fragen des deutſchen Beamtenweſens behand
werden. Den erſten Vortrag hielt am Sonnabendnachmit: l
Reichsinnenminiſter Dr. Külz über „Beamtenbildung“.

Feuer in einer Schokoladenfabrik. Jn der Schokoladenfab
Hauswaldt in Magdeburg brach in den frühen Morge
ſtunden des Sonnabend im Dachſtuhl ein Großfeuer aus. T
Feuerwehr, die das Feuer mit zehn Schlauchleitungen bekämpf
gelang es, nach zwei Stunden des Brandes Herr zu werden.
wird Brandſtiftung vermutet, zumal innerhalb 24 Stunden
ſelben Stadtteil drei Brände aushrachen.

Woran man in Amerika ſtirbt. Die amerikaniſchen V
ſicherungsgeſellſchaften veröffentlichen ſoeben eine bemerken
werte Statiſtik über die Urſachen der in ihrem Geſchäftsbere
vorkommenden Todesfälle. Aus dieſer Aufſtellung geht herv.
daß die Geſamtzabl der Todesfälle im Jahr 1926 die des Vo
jahres um 58 000 überſteigt. Von 100 000 verſicherten Perſon
wurden 127 durch Herzkrankheiten hinweggerafft. 88 erlagen d
Lungenentzündung, 81 dem Krebs. 56 Schlaganfällen. 25
Grippe und 16 Autounfällen. 12 Perſonen gaben ſich ſelbſt d.
Tod und 5 wurden gewaltſam ums Leben gebracht.



Ein
Ein Prozeß, der von grundlegender

nationale Rechtſprechung iſt, wurde kürglich in Paris verhandelt.
t yenne, der ruſſiſcher Staatsangehöriger

iſt, erkannte am 18. Auguſt 1919 in Turin ein Mädchen namens
Jaequeline als ſeine Tochter an und verſchwieg dabei den Namen

nicht genannt werden wollte.
wo er ſich verheiratete

Der Graf Georges de

der Mutter, da dieſe
ſich der Graf in Frankreich nieder,
Vater eines Sohnes wurde. Nun verl
ſiſchen Gericht,

Der Gerichtshof ſtützte ſich in ſeiner En
gefetz nom 30. November 1918, das alle Verfügungen der zariſtiſchen
Geſetzgebung über die Anerkennung unehelicher Kinder aufgehoben
hat, und der Graf von Mayenne wurde
iſt zum erſtenmal in der ch.
worden, daß die Sowjetgeſetze auch für
ruſſiſchen Emigranten verbindlich ſind.

Engliſcher Humor.
Vorraum hängen? Haben Sie denn keine

Jch hoffe es ſogar!wird?“ „Kein Gedanke!

Bereins-Kalender
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Frauengruppe u. Arbeiterwohlfa ontag,den 17. Januar, nachmittags 2 t See
gang in die Heide (Schillers Garten). Treff
punkt Café Herrmann.

Fraue ppe. Dienstag., den 18. Januar,
abends s Uhr. im „Volkspark“ Verſammlung.
Zotrga des Genoſſen Heidingsfelder: „Die

riſe der Fre und Familie. Vorſtandswahl.
Alle Genoſſinen werden gebeten, zu erſcheinen.

Aus dem BSesirff Zu der am 18. Januar, abendsAnmendorf. und n dlſtertat ſatt
findenden Generalverſammlung bitten wir
um vollzähliges Erſcheinen.

Ardeiter-Wohlfadrt. Mittwoch,Rerſeburg. 19. Januar. abends 8 r im
erzog Chriſtian Nähſtund e. Anſchließend
erſammiung.

Delitzſch Jungfozialiſten. Mittwoch, 19. Januar.
abends s UÜhr, im zing ortrag

des Genoſſen Lehrer Schwahn über Diedung iſten, ihre Geſchichte und Aufgabe“.
äſte willkommen.

Reiths- Peivan-
III II

und dor ropudiikanischon Kriogstohnehmer)

Orts gruppe HalleDienstag, den 18. Januar, abends s Uhr.im Hrtsvureau (Gewerkſchafts haus. 3, Etage.

853 i des engeren Vo desV vlis eine es.es und pünktliches Erſcheinen iſt

sabrechnung Dienstag den 18., und
Mittwoch, den 19. Januar, ahends 5—9 Uhr:
Generalabrechnung.

Am 29. und 30. Januar wird eine Anzahl
Quartiere für möglichſt je 2 Perſonen (einKriegsblinder und Führer) benötigt. Baldige
Bezeichnung der Quartiere an die Leitung
erforderlich.

4. Abteilung. Montag, den 17. Januar.
abends 8 Uhr, im „Schwarzen Bär“ (Warkt)Mitgliederverfſammklung. Frtſceinen iſt Vflicht.

Somstiüge vereime
Baieriändiſch-epudiſtantſ u nEisleben. bundo. Morgen, n.

8 Uhr. im Volkshaus“ Generalverſammlung.Vollzähliges Erſcheinen aller Deoleder
wird erwartet.

Neue Güänſefedern
S wie ſie v. d. Gans ger. werd.

mit allen Daunen Pfd. 2,20,
beſſere 3, Mk., Halbdaunen
Pfd. 5, Mk., Ia 6, Mk.,
Daunen, ſehr art, Pfd. 7,
Volldaunen Pfd. 9, Mk., Ia
10, u. 12,50 Mk., ger. Federn

m. Daunen Pfd. 3,50, 4,50 Mk., weiß u. weich

nahme.

Muſter frei!

Gericht ſanktioniert
zum erſtenmal das Sowjetgeſetz.

die im Jahre 1919 erfolgte Anerkennung ſeiner
Tochter für ungültig zu erklären, da nach altem ruſſiſchen Recht
uneheliche Kinder auf dieſe Weiſe nicht legitimiert werden könnten.

Bedeutung für die inter-

Später ließ
und

angte er von dem franzö

tſcheidung auf ein Sowjet-

daher abgewieſen. Damit

Kundfunk-Programme.
veipatg (Welle 897.4).

Diensta i 4.30 bis 5.30 Uhr tagskonzert. 5.30 bis6 Uhr: Frauenfunk. 6.05 bis 6.30 et en aus den Neu-erſcheinungen auf dem Büchermarkt. r: Uebertragung von
Königswuſterhauſen. 7 bis 7.30 Nr. O egierungsrat Dr. Gerth:
„Wohlzutun und mitzuteilen vergeſſet nicht. 730 Uhr. Betterporaus-ſage, Schneebericht und Zeitangabe. 7.45 dis 8.15 Uhr: Dr. Valerian
Tornins: Das deutſche Geiſtesleben am Ausgang des 18. Jahr-
hunderts“. 9.15 Uhr: Konzert und Regzitationen. 10 Uhr: Preſſebericht
und. Sportfunk. 10.15 bis 12 Uhr: Unterhaltungsmuſik.

Königswuſterhauſen (Welle 1300).
Dienstag: 3.30 bis 4.30 Uhr: Frl. Emma Walther: „Die

Kontrollangeſtellte, die Verkäuferin 430 h 5 Uhr: Aus der was
ten Welt. 5 bis 5.30 Uhr: Prof. Dr. Kawitz: „Die Abſtammungs-
ehre des Menſchen“. 5.30 bis 6 Uhr: Prof. Dr. Großmann: „Grund-
lagen der deutſchen chemiſchen Jnduſtrie“. 6 bis 6.30 Uhr. Geh. Reg.
Rat Volkmar „Das neue Arbeitsgerichtägeſes 6,30 bis 7 übr,Spaniſch für Anſfänger. 7 bis 730 Uhr: Wirtl. Admiralitätsrat Pro
Dr. Kohlſchütter: „Nordpolexpedition in alter und neuer Zeit“. 7.30 bis
g Uhr: Dichterſtunde: „Wilh. Schmidtbonn“, Einführung: Dr. Birken-
feld. Vorleſung Frl. Faber du Faur. 8.15 Uhr- Dr. Leopold Schmidt
ſpricht über Beethoven. 8.30 Uhr: 200 Jahre Orcheſtermuſik. Dem Ge-

W r ähabends 8
gliederverfa h San i etmmlung. Freitag abend 8 ühr: Erperimentierabend. (305

die gröſtte Funkzeitſchrift, bringt alle Pro-
gramme und großen Unterhbaltungs- und
Baſtlerteil. Nur 50 Pf. jede Woche. Abon-
nementsbeſtellung bei jedem Briefträger

franzöſiſchen Rechtſprechung anerkannt
die im Ausland weilenden

D

„Sie laſſen Jhren neuen Ueberzieher im
Angſt, daß er vertauſcht

denken Beethovens (1770 bis 1827).

Mittwoch: Ziemlich heiter, trocken, kälter.

Probenummerw koſtenlos vom Verlag Berlin N 24

funk
W il b. Herzig, ſämtlich in

C

r e en wwwWetter ranfage er antwertiich fur Folitik, Sixticgaft u. Heuyiueton: F. ſt F S t
Dienstag: Teils heiter, teils wolkig, ohne weſentliche Niederſchläge, ars ren ar P re tz, Jure ewerg a 4Temperatur wenig verändert, dann etwas ſinkend. tie u en e dert Für ſar Sport. Rund

Infolge der bedeutend gestiegenen Mehl-
preise sehen wir uns veranlaßt, den Brot-
preis für

1650 e Brot auſ 70 P.
mit Wirkung vom Dienstag, dem 18. Januar

1927, an u erhöhen. 132
Bäcker-Dwangsinnung Schutzgemeingchetft
der Broterzeuger von Halle und Umgebung.

veha

unve

Schreibmaschine
e ich nicht nur, ſondern i
dliche Vorführung koſtet nichts, ſie zeigt Ihnen aber,

was Sie von einer modernen Maſchine ver

Fr. WohlIfeaarth, Marne u. S.

r

eher eine Müſfion im BSetriebö
(5 Jahre Garantie)

Die überrigenden Eigenſchaften der

beweiſe ſie auch. Eine

gen können.

Berliner Original

Das große Ballett
U. a. Die Wunder-
tüte (Tägl. Verteilungvon ca. v ſt Pra

v 25 102 Schillerſtr. 30 Fernruf So

Walhalla iſeschwelnG Stadt Theater Schlochteschweln
et .z, Curt Olfers ter crrerion dige

Uhr 8 Uhr Heute 302 Blattes.Täglich Montag 8 Uhr:
Sensatlon von Halle Der Kaufmann von VenedigDie große Repue Dienstag 8 Uhr Haler
vie Bunte Tüte Ia vangelnan Kleine Anzeigen
Ein bunter Reigen vom Zagrim r t wie: Kauf Geinche und
Frühling u. der Liebe et mtarren bis Il
in 16 luſti ws Bildern Sienetagentiag er- h
Muſik von Viktor Cor beten. hen er en er

zilius wwnninuininnnnncmnmmnmu
öchnellſte vezugsquelle

für Werke aus allen Wiſſensgebieten

Relchshund Deutscher etere.ſ.
Orts verein Halle a. S.

Dienstag, den 18. Jannar 1927, abendss ühr, im „St. Rikolaus“:

gahres Hauptverſammlung

Tagesordnung:
7 ſag des h GeſchäftsſtenBerichte 3) Vo e,2 q) Sozialeinrichtung, o) Reviſion.
3. hl. des Geſamtvorſtandes
4. Bericht vom Bezirkstag.

5. Verſchiedenes 291
Der Mitgliedsbuch gilt als Ausweis. M

Der Vorſtand.
J. A.: Paul Hopf, l. Vorſitzender.

c 7

Nur infolge Rieſenfängen 3 Waggons

Erüne Heringe 19
zwugfriehel cuf rund nur 2
Sie können davon auch Bratheringe und

Geleeheringe machen.
Der Rezepte dazu gratis!
Kieler Sprotten 56,
Kiſte 1 Pfund Inhalt nur

ausgewogen z S 355

ar. VIriehstr. 58 e
Bernburger Straße 17 am Rellesk,

Deutzchlands größter Fircabandel.

Großer Versand nach auswärts

Ausſchreibung.
Die Ausſchreibung von 400 Ifd. Meter Ton

rohrkanal in dex Zufa e (Nordſtraße)
nach dem Flughafen Schkeuditz ſoll im Wege
der Wettbewerbung vergeben werden.

Angebote ſind bis
Donnerstag, den 20.

vormi
im Bureau J des Ma

zum
können.

Halle, den 15. Januar 1927.
Städtiſches Tiefbauamt.

Der Mensch ist. Was er i5i.
De Versammlung Deufscher Neturforscher und Aerzie

ergab unbesfriften, deß die Apfelsine unter allen
Erzeuqnissen der Notur den reichsfen Gehalt an Vita-
minen (Lebensstoffen) besitzl. Es hat daher die Ver-
wendung von Apfelsinensaft. bis in die früheste Kindheit
zurück immer mehr r gefunden. Das Alfer

uwird aus der Apfelsine den
spötesten Jahre ſtarken Körpers ziehen. Das Leben
soll daher sfets, und genz besonders in der sonnen armen
Winferzeit, vom Genuß der frischen

sein sie ist uns nölig wie Licht

fren eines bis in die

Frucht begleifet
und Luft.

und Jhr bleibtqesund!
Töglicher Genuß ſrischer Früchte ist kein Luxus,
sondern Nohwendigkeit. Frische frühe gibt es zu

jeder Jahreszeit. 301
2

„Lachen links“
Das Witzblatt der Republik

Briketts

General- Vertrieb für Merseburg
ß und Umgegend:
Wüche-Brkett-Ferraufegtelle m. h. H.

u

Fernruf 82

Anerkannt beste Marke Kontor: Nulandtstrabe (am Güterhahnbot)

Fernruf 82

Fportſicauss

Käther
Merseburg, Kl. Ritterstr. 1

Spieſwaoarem

e rtirhCLedierwarem

Gegründet 1861

Gebr. gecker
Lederhandlung

Breitestr. 4

2

8
Teleton 423

BI
Uhren und Gold waren

Alleinverkaufsstelle der

Alpina Uhren
Eigene Reparaturwerkstätte.

Sparen I. doch gut gelleidet zein?

Wihst Da das, kaute bei

Ruitics
8pesgialität:

Nanchener den Bekleidung h

Kostenlose

pare wiecder?
auch Kleinste Beträge, bei der

Kreissparkasse Mersechurg
mann er rn Kreis nan eDVeberlass ung

Zweigstellen in Dürrenberg, Leuna und Papitz.
von Heimsparbüehsen.

(2) an Ameheer

wer
v Strumpfwaren Wäsche

Herren Artikel

Karl Baum
Merseburg

Kl. Ritterstr. 14 Gegründet 1832
Spezialgoschäft

einer Solinger Stahlwaren
Rastier-Bedarisartikel. Haus-
u. KOchengeräte. Feinschleiferei
fur Messer u. Scheeren aller ArtKen

Lief

der- Ausſtellung Gotthardtſtraße 16

für Hefen und Herde jeder Ausführung

Günſtige Preiſe und Zahlungsbedingungen
g frei Haus Beſichtigung jederzeit gern geſtattet

7 Teleton 158 ung 160P r r

d. 5, 5,50 u. G. Mk. Verſand per NachPf r re J o ende und der ſchönen Literatur Schkeuditz, den 15. Januar 1927.
was nicht gefällt, auf meine Koſten zurück! 2 300 Koſtüme r7 303 Städtiſches Tiefbauamt.

Trotz enormer UnDa wodriot Heortrebtig derte St rer Volks lutt- Buchhandlung Huusfruuen! u e e u
un reiſeGänſemaſterei un Detefedernreiniguns Vreſe I an 8. nur Gr. Virtenstr. 27 bei une inſerieren VolKsblatt-Buchhanälung, Gr. Ulrichstr. 27
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Aculle und Saocolftreis.
Halle, den 17. Januar 1927.

GSPD., Orisverein Halle.
Am Donnerstag, dem 20. Januar, abends 48„Volkspark“ (Kartellzimmer) eine 88 Uhr, findet im

Parteifunktionär- Sitzung
ſtatt. Ausweis: Gelbe Funktionärkarte.

Weiter werden geladen die Preßkommiſſion, RedaktiVerwaltung der GenoſſenſchaftsDruckerei. edaktion und die
Der Vorſtand

J. A.: C. Schaumburg.

AUnterbezirk Halle- Saalkreis.
Sonntag, den 30. Januar, vormittags 10 Uhr, im „Volkspark“(Halle), Burgſtraße: Unterbezirkskonferenz. t öltegart

agesordnung:
1. Geſchäfts-, Kaſſenbericht.
2. Wahlen.

3. Verſchiedenes. e
Anträge zur Konferenz müſſen bis zum 20. Januar eingereicht

ein.
Der Unterbezirksvorſtand.
J. A.: C. Schaumburg.

Die Milch wird nicht billiger.
r Dafür das Brot teurer!

Wir hatten in unſerer SonnabendAusgabe den Gerüchten Raum
gegeben. die über eine Verbilligung des Milchpreiſes ſchwirrten. Wie
wir nunmehr erfahren, hat eine Beſprechung der Intereſſenten über
die Neuregelung des Milchpreiſes das Ergebnis gehabt, daß es beim
bisherigen Milchpreis bleibt. Was der Butter, die ſich nur
wohlhabende Leute leiſten können, recht iſt, iſt der Milch, dem Volks
nahrungsmittel, natürlich nicht billig.

Zur Nichtherabſetzung des Milchpreiſes paßt trefflich die Er
höhung des Brotpreiſes, die die Bäckerzwangsinnung heute
im Jnſeratenteil ankündigt. Darnach wird in Zukunft ein Brot im
Gewicht von 1650 Gramm 70 Pfennig koſten. Das iſt eine

Erhöhung um 5 Pfennig pro 1650-Gramm-Brot.
Und da ſpricht man von Lohnabbau!

Wenn zwei ſich ſtreiten
Bekanntlich ſtehen die beiden nationaliſtiſchen Zeitungen Halles,

die Allgemeine Zeitung“ unter ihrem Direktor Geiſel,
und die Halleſche Zeitung“, deren Beſitzer der Edel-
teutone Thiele iſt, wie Hund und Katze zueinander, weshalb
die Stenotypiſtin des letzteren ihxen Chef mit „Schnurr-
kater“ tituliert, während Herr Geiſel ſich, im Bewußtſein
ſeiner Qualitäten, gerne ſelbſt als „Schäferhund“ bezeichnet.

Die beiden nationaliſtiſchen Preſſedirigenten wären allein im
ſtande, die Rentabilität der Gerichte Halles zu garantieren, denn

ve beinahe keine Woche, in der Schnurrkater und Schäfar
hund nicht vor dem Kadi ſtünden. Bei dieſen Händeln obſient
bald der eine, bald der andere. SVor vielen Wochen nun wurde Schäferhund, der den Kater ſehr
grob angebellt hatte, zu 400 Reichsmark verknackſt. Das
ſchien ihm aber eine zu hohe Bewertung des katerlichen Ehren-
vorhemds, weshalb er Berufung einlegte. Die Berufung
hatte Erfolg: Herrn Geiſels Strafe wurde auf 150 Mk. er-
mäßigt. Das wurmte nun den Schnurrkater ſo gewaltig, daß
er in ſeinem Blättchen erklären ließ, die Strafe ſeines Gegners
ſei deshalb ehe weil der Schäferhund vor Gericht kläglich
gewinſelt habe, ſein Futternapf ſei ſo kärglich gefüllt, daß es ihm
ſelbſt ſchwer wurde, ſein Repräſentationsbäuchlein in der vor-
geſchriebenen Rundung zu erhalten. Dieſe Urteilsbegründung des
Schnurrkaters rief natürlich die „Allgemeine Zeitung“ ſofort auf
den Plan, denn das Preſtige ihres Dirigenten ließ es nicht zu,
daß man ihn als wimmernden, armen Teufel charakteriſierte.
Die „Allgemeine Zeitung“ bezeichnete darum den Gerichtsbericht
ihrer nationaliſtiſchen Konkurrentin als von A bis Z er
ſtunken, denn „es iſt eine Selbſtverſtändlichkeit, daß der Be
klagte als Direktor großer Werke auch die höhere Strafe hätte
bezahlen können.“ Sie fügt dieſen Ausführungen hinzu, daß
Herr Geiſel „mit keinem Wort verſucht hat, Armut ror-
zutäuſchen“, und daß in Anbetracht ihrer verfälſchten Bericht
erſtattung

die „Halleſche Zeitung“ eine Gefahr für die Oeffentlichkeit
ſei. Schnurrkater Thiele nahm auf dieſe Anzapfung hin den
gerichtsberichterſtattenden Redaktionsſtift ins Gebet und ſtellte
feſt, daß die Herabſetzung der Strafe zwar erfolgt ſei, weil
Schäferhund Geiſel „in Wahrung berechtigter Jntereſſen“ gehan-
gelt habe, daß aber Direktor Geiſel vor Gericht den armen Teufel
gemimt habe, dem es bei ſeinen Einkommensverhältniſſen ſchwer

ſei, 400 Mark Geldſtrafe zu bezahlen.Nach Darſtellung des Sachverhalts können wir das Urteil über
die Wahrheits liebe der beiden Zeitungsgewaltigen unſeren
Leſern überlaſſen. Die Polemik der Nationaliſten wird ihnen
üherdies die Augen geöffnet haben über den Charakter der
Stahlhelm- und Hofpredigerpreſſe Halles.

Am 20. Januar werden ſich Schnurrkater und Schäferhund
wieder vor Gericht begegnen: Der Hund hat das Maul wieder zu
et aufgeriſſen, wodurch der Kater ſich wieder einmal beleidigt
ühlt.

Falſche Reichsbanknoten über 20 Reichsmark Auf die immer
noch im Umlauf befindlichen falſchen Reichsbanknoten zu 20 Reichs-
mark vom 11. Oktober 1924 wird erneut hingewieſen. Die Fälſchung
iſt ſehr ungeſchickt ausgeführt. Sofort in die Augen fallende Kenn-
zeichen ſind: aus mehreren Blättchen beſtehendes Papier, und zwar
ein kräftigeres gelblich getöntes Grundblatt und ein hauchartiges feines
Deckblatt mit dazwiſchen geſtreuten falſchen Faſern; verſchwommene
Wiedergabe des Kopfbildniſſes; Blindprägung nicht nach der Vorder
ſeite, ſondern nach der Rückieite zu erhaben ausgeprägt Auf die für
die Aufdeckung von Münzverbrechen ausgelobte Belohnung von
3000 Mk. wird hingewieſen

Noch Kohle für 20 Jahre. Auf der pfännerſchaftlichen Grube
„AltZſcherben“ werden in Kürze der Schornſtein und das Maſchinen-
gebäude niedergelegt werden, damit die darunter gelegene wertvolle
Schwelkohle abgebaut werden kann. Es dürfte noch für etwa 20 Jahre
reichlich Kohle zum Abbau vorhanden ſein. Förderturm und ein
Grubengebäude ſind bereits abgebrochen worden

Die Feuerwehr wurde nach einem Grundſtück am Kleinen Sand-
b att eines Buchbinders durch Unvorſichtigkeiterg gerufen, wo in der Werkſtat J reines Lehrlings ein Tiſch und ein Stoß Bücher in BrandNach 233 Tätigkeit der Feuerwehr war die Gefahr beſeitigt. Perſonen

wurden nicht verletzt. d entünnd mm e Reſtaurant am
Notodgturn. Am Sonntagabend entſtand in einem ReoſtauranKaulenber wiſchen Awei Perſonen eine Schlägerei, in deren Verlauf einer

der Veteiligten am Kopfe erheblich verletzt wurde. Er wurde mit dem
Krankenwagen einem Krantenhauſe zugeführt. Kur darauf wurden pe
dem Reſtaurant Weinberg' vier Perſonen von drei Männern angeohne Grund mit einem harten Gegenſtand ins Geſicht geſchlagen und verletzt.
Einem der Verletzten mußte in einem Krankenbauſe ein Notverband an
gelegt werden. Gegen die Täter iſt Anzeige erſtattet

Sweites Biatt.
Städtiſche Feuerwache Nordd.

Ein Fortſchritt im halliſchen Feuerlöſchweſen.

Momag, den 17. Januor

Für das Nordbviertel der Stadt Halle brachte der geſtrige Tag
eine ſehr bemerkenswerte Verbeſſerung des Feuerſchutzes, indem in
Trotha eine Motorſpritze ſtationiert und ein dritter Feuer-
r irk geſchaffen wurde. Die ſtädtiſche Feuerwehr iſt jetzt
in drei Bezirke eingeteilt: Die Hauptwa T die den zentralen
Teil Halles umfaßt, die Südwache, die den halliſchen Süden
beſchützt, und neuerdings die Nordwache in Trotha. Ueber die
Vorgeſchichte und die Organiſation der Neueinrichtung iſt folgen
des zu ſagen:

m Jahre 1900 iſt Trotha mit Giebichenſtein und Kröllwitz
z alle eingemeindet worden. Die Freiwillige Feuerwehr Halle

rotha löſte ſich im Gegenſatz zuden Wehren von Giebichenſtein
und Kröllwitz nicht auf und blieb im Amt. Gegen die damaligen
Verhältniſſe war ſie recht gut ausgeſtattet, mit der neuen Zeit
konnte ſie mit z inzwiſchen veralteten Geräten aber nicht
Schritt halten. rotz mancher Anfeindungen ließ ſie ſich ihren
Mut aber nicht nehmen und gab ſich in ſelbſtloſer Weiſe der All
gemeinheit hin. Jhr Drängen gegenüber der Stadtverwaltung,
mit zeitgemäßen, modernen Geräken ausgeſtattet zu werden, hatte
ſchließlich nach 27 Jahren Erfolg.

Die neue ordwache iſt in HalleTrotha, Ecke Trothaer und

Se e

Saalwerderſtraße, im baulich veränderten Spritzenhauſe der Frei-
willigen Feuerwehr et Abbildung) ſtationiert und iſt mit einer
modernen Daimler-Motorſpritze von 1500 Minuten-Liter Durch-
ſchnittsleiſtung ausgeſtattet. Vierzehn Feuermelder laufen dort
zuſammen. Der

Löſchbezirk
umfaßt Trotha das nördliche Giebichenſtein und Kröll-

w i tz ſowie die Siedlüng Neu Halle. In dieſem Bezirke liegen
ende wichtige Werke das neue ſtädtiſ

eſervewaſſerwerk. bas Gaswerk Giebicheiiſtein, das Schmelzwerk
Trotha, die Ehemiſche Fabrik Trotha, die Zuckerfabrik Trotha,
Lüttigs Sägemühle, die Trothaer Mühlenwerke, die ſtädtiſche
Grube Carl-Ernſt, die Feuerwerkfabrik Pfeiffer und die Kröll-
witzer Papierfabrik, ferner die Kläranlagen Tafelwerder, Zoolo-
giſcher Garten, Burg Giebichenſtein, das Geſtüt Kreuz und an
deres mehr. Die Nordwache iſt ſtändig mit zwei Beamten der
Berufsfeuerwehr beſetzt. Die anderen notwendigen Hilfsmann-
Agſten werden von der Freiwilligen Feuerwehr HalleTrotha ge-

ellt.
Bricht nun ein Brand im Norden aus, ſo meldet das der be-

treffende Feuermelder durch Morſeſchrift in der Nordwache. Der
dort befindliche Telegraphiſt unterrichtet ſofort den gleichfalls
dort befindlichen Chauffeur der Spritze, der die Spritze fahrbereit
macht. Zu gleicher Zeit betätigt der Telegraphiſt die Alarm-
vorrichtungen und telephoniert an die Hauptwache. Binnen
weniger Minuten ſind die erſten Feuerwehrleute eingetroffen und
die Spritze fährt mit dieſen (es genügen zunächſt vier Mann) zur
Brandſtelle. Gleichzeitig kommt von der Hauptwache ein zweites
Fahrzeug mit Leitern. Jſt der Brand größer, dann wird von dem
Feuermelder an der Brandſtelle aus an die Wache telephoniert
und dieſe veranlaßt die Hauptwache zum Ausrücken. Bei Klein-
feuern und ſonſtige Hilfeleiſtungen im Nordbezirk fährt die
Freiwillige Feuerwehr Trotha allein aus. Andererſeits unterſtützt
ſie aber auch bei Großfeuern im übrigen Stadtbezirk die Berufs
feuerwehr.

S r Neuordnung der

Elektrizitätswerk, das V

Geſtern vormittag erfolgte die
offizielle Nebergabe der neuen Wache

durch die Stadtverwaltung. Pünktlich um 9 Uhr hatte die Frei
willige Feuerwehr Trotha am Spritzenhaus Aufſtellung
genommen. Von der Hauptwache traf die neue Motorſpritze, deren
Ausrüſtung in eigener Werkſtatt der Berufsfeuerwehr erfolgt iſt,
mit Grün geſchmückt und von einem zweiten Fahrzeug begleitet,
in Trotha ein, von der Wehr freudig begrüßt. Als Vertreter der
Stadt waren Stadtrat Joeſt und Stadtverordnetenvorſteher Buſſe
erſchienen, für die Berufsfeuerwehr Branddirektor Rohr. Als
erſter nahm Stadtrat Joeſt das Wort, überbrachte Grüße und
Glückwünſche des Magiſtrats und dankte der Freiwilligen Feuer
wehr Trotha für ihre bisherige ſelbſtloſe Tätigkeit ſeit der Ein
gemeindung. Er gab einen Ueberblick über die Vergangenheit,
betonte die Verpflichtung der Stadt, ihren Bewohnern den größten
Feuerſchutz angedeihen zu laſſen und hob die Tatſache hervor, daß
er erſt vor kurzem ſieben Mann der Wehr durch die Auszeichnung
des Miniſters für ihre Hingabe habe ehren können. Es ſei
erfreulich, da ſich auch heute noch in der Zeit des Haders und der
Zwietracht Menſchen finden, die für höhere Ziele, für die Al

gemeinheit ſich einſetzten, in dem Geiſte „Einer
für alle, alle für einen“, wie der Feuer-
wehrſpruch lautet. Hierauf ergriff Branddirektor
Rohr das Wort und führte dabei u. a. aus: Der
heutige Tag iſt in der Geſchichte des halliſchen
Feuerlöſchweſens und in Sonderheit der Frei
willigen Feuerwehr HalleTrotha von großer Be
deutung. Die feit Jahren erſtrebte Stärkung des
Nordfeuerſchutzes gelangt zur Durchführung, die

Freiwilligen Feuerwehr und
beſſere Geräteausſtattung ich eingetreten. Mit
dem !6. Januar 1927 wird aus der ſeither rein
ländlich eingeſtellten und ausgexüſteten Frei-
willigen- Feuerwehr eine neuzeitlich ausgeſtattete
Vorortfeuerwehr einer Großſtadt. Mit heute
tritt die Trothaer Wehr aus der ihr ſeither auf
gezwungenen Verborgenheit und auf den Stadtteil

S Trotha beſchränkten Wirkſamkeit in den Groß-
S ſtadt-Feuerſchutz des ganzen Stadtgebietes in
S Sonderheit der Stadtteile Trotha, Kröllwitz und

Giebichenſtein, in welchen ſie nun gemeinſam mit
der Berufsfeuerwehr den Feuerſchutz ausüben
wird. Dieſen Erfolg verdanken wir dem Um-
ſtande, daß der Dezernent und die Feuerdeputation
ſich den Vorſchlägen und Anregungen des Brand
direktors nicht verſchloſſen und ſie den ſtädtiſchen
Körperſchaften gegenüber zur Durchführung ver-
balfen. Dank gebührt aber vor allem der Frei-
willigen Feuerwehr ſelbſt, welche den Vorſchlägen

des Branddirektors ſofort zuſtimmte und ſich der für ſie ein
ſchneidenden Neuordnung gern unterwarf. Möge die Wehr ſich
unter den neuen Verhältniſſen aufblühend weiterentwickeln und in
r wie ſeither Schulter an Schulter mit der Berufsfeuerwehr
wirken.

Für die Freiwillige Feuerwehr Trotha ſprach Zugführer
W. g,ck er dex die F. der Trothaer Wehr über die Neurege
lung zum Ausdruck

agiſtrat für die Bereitſtellung der Mittel und beſonders
direktor Rohr, der ſich den Wünſchen wärmſtens angenomm
hatte. Mit der Uebernahme der Wache gebe die Wehr die Ver
ſicherung ab, nach wie vor treu im Feuerlöſchweſen jedem Mit
bürger ohne Rückſicht auf alle Verhältniſſe zu e Nachdem
überbrachte Kreisbrandmeiſter Eberlein die Grüße des Kreis
fenerwehrverbandes des Saalkreiſes. Die hier zum Ausdruck ge
kornmene Würdigung der ſchlichten Dienſte der Freiwilligen Feuer
weihr ſei ihnen ein neuer Anſporn.

Anſchließend wurde das neue Gebäude wer Es beſteht
aus einem Telegraphen- und Aufenthaltsraum für die zwei Mann
der Berufswehr, einem Akkumulatorenraum und dem h
ſchuhpen. Alle Räume ſind einfach, aber zweckmäßig eingerichtet
und mit den nötigen techniſchen Einrichtungen verſehen. Für
die Nacht ſind zwei Bettſchränke vorhanden. Die Baukoſten be
trugen insgeſamt 4200 Mk. (der Hochbau 2500 Mk., die Jnnen
einrichtung 1700 Mk.

Zu erwähnen iſt noch, daß die Städtiſche Feuerwehr nunmehr
über fünf Motorſpritzen, zwei große Leitern, vier Krankenwagen
und ginen Arbeitswagen verfügt. Sämtliche Fahrzeuge ſind neu-
zeitlich eingerichtet, u. a. mit Atmungsapparaten, Tragbahren,
Spruſigtüchern, Scheinwerfern, Telephonapparaten, Werkzeug,
Starkſtromſchneidezeugen uſw. verſehen. Es iſt die Gewähr ge
geben, daß die Stadt Halle über einen Feuerſchutz verfügt, der
allen Eventualitäten gewachſen ſein dürfte, wenn auch noch
manche weitere Wünſche bislang unerfüllt ſind. Et.

WWW“—“ü———J————— l
Fülm und Kleinkunſtbühne.

Die bunte Tüte.
Große Ausfſtattungsrevue im Walhalla- Theater.

Das Walhalla-Theater gefällt ſich in Abwechſlungen.
wartet es diesmal mit einer Revue auf. Uns ſcheint. daß auch dieſer Wurf
elungen iſt: der Beifall des Publikums war jedenialls vSie iſt allerdings r laſſen. denn an manchen Stellen des
rogramms ſetzt es Derbheiten. Man muß aber zugeſteben, daß das künſt

leriſche Niveau im allgemeinen ſehr hoch ſteht. Ganz hervorragend iſt z. B.
das Tänzerpaar Madame Neer und Monſieur T. Del ar das den Abend
mit einem recht graziöſen Tanz einleitete. Die Glanzleiſtung unter den
von ihn dargebotenen drei Tänzen bildete jedoch der argentiniſche Tanz.
der anhaltenden ſtürmiſchen Beifall hervorrief, ſo daß ein Teil desſelben
wiederholt wurde. Was den Geſang betrifft, heben wir beſonders Herta
Joewe hervor, die eine zwar nicht allzu kräftige, aber ſehr woblklingende
Stimme beſitzt und auch Koloraturen rein und glockenhell hervoxbringt.
Auch Aſtrid Niſſen verfügt über einen ſympathiſch klingenden Sopran.
Heinz Sarnow Bariton) war beſonders ſeiner Rolle als Prinz in den
„Geſchichten aus Alt-Wien“ auf der Höhe. Die humoriſtiſche Note des
Programms wurde durch Anng Müller-Linffe verkörvert ihr liegt
das Derbe, und das Publikum quietſchte vor Vergnügen bei ihren Kalauern.
n Joſef Römer und Fritz Randow hatte ſie gute Partner. Walter
Rene verfügt als Anſage über eine gute Sprechkunſt, aber es gebt ibm ſo
wie den meiſten ſeiner Kollegen, er nährt ſich zuviel von fremdem Geiſt,
und es waren auch viel „olle Kamellen“ darunter.Das von Direktor Fritz Randow in Szene geſetzte Programm bot
recht viel Abwechſlung. Viktor Corzilrus hatte unter Benutzung be
kannter Melodien eine ſtimmungsvolle Muſik dazu geſchrieben und leitete
auch perſönlich das Orcheſter. Koſtüme und Ausſtattung boten viel Farben-
reiz: auch an Ballettſzenen iſt das Programm ſehr reich. So bekommen
die gyallenſer im Walhalla etwas zu ſehen. was ihnen nicht oft geboten

wird. eModernes Theater. Auch das neue Programm wird erfreulicherweiſe
von dem vriginellen und wirklich ausgezeichneten Erich Guttſtadt
mit viel Witz und Komik angeſagt. Es beginnt mit einer Sängerin.Junge Larſen, deren Stimme rein und angenehm klingt. Jn Veni
Petro ſchwebt eine graziöſe Revuetänzerin im Spitzentanz über die
Bretter, durch wirkungsvolle Koſtüme und Beleuchtung in das rechte
Licht geſetzt. Ein Phänomen iſt Jfis, eine Dame, die von der Bühne
aus ſagt, was man im Saal ihrem Partner übergeben hat. Jhre
Leiſtungen ſind direkt verblüffend und alles Kopfzerbrechen der Hellſtennicht, hinter das Geheimnis dieſes Erfolges zu

ht es den Leuten, die glanben, hinter die Zauber-
funſtſtücke Alt an u gelangen. Er führt ſie gber alle gu der Naſe
herum und zaube e es ihm beliebt. The Three Mu,lfords
geh als Steptänzer, ebenſo der Komiker James Grill, den

der Hellen verma
kommen. Aehnli

ockeyrolle mit einem imitierten Pferd und wohl am allermeiſten ſeinuftreten als Seemann, der von einem Chineſen in einem Kaſten ge
tragen wird, mit c aufgenommen werden. Die Muſik ſtellt weiter-

hin die HeinzLudw pelle. Ht.

Nach der Operette T

vorhanden. R

Die Rakete ſteht in ihrem neuen Programm auf der altbekannten Höhe
Das Prgramm wird durchweg von guten Kräfte ſtritten. die in der

Prolongiert hkünſtlerin, die erſte Kabarettklaſſe darſtellt. elſeitige,z a adrette Chanſonette ebenſo wie in ihrem Taubendreſſurakt. der.
ie beſor

halle. Diauch ihre Witze zum Teil
Der Beſn h iſt ſehr zu empfehlen.

Aus bem Saalkreis.
Könnern. Die Jahresverſammlung der Arbeiter-

wohlfahrt nahm als erſtes den Bericht der Vorſitzenden Ge-
noſſin Ecke entgegen. Aus dem Bericht war zu entnehmen,
der Ausſchuß auf dem Gebiete der Wohlfahrtspflege trotz der
finanziellen Nöte Hervorragendes geleiſtet habe. Alle Arbei iten
ſind mit ihingebendem Eifer von den Genoſſinnen ehrenamtlich
geleiſtet wwrden. Beſonders hervorzuheben iſt die in dieſem Jahre
ab gehaltene Beſcherung der Bedürftigen, ſowie die Kinder
ſpeiſungen; im Sommer. Nach Erſtattung des Kaſſenberichts nahm
die Verſammlung die Wahlen vor. Gewählt wurde zum 1. Vor
ſitzenden Genoſſe Wilhelm Albrecht, 2. Genoſſin Ecke, Kaſſierer
Gencſſin Neubert, Schriftführer Genoſſin Peterſohn. Dann

brächte. Ex dankte Stadtrat Joeſt und dem
h

a
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ſprach Gemoſſin Röpert (Halle) über „Die Aufgaben der Frau im
menſchlichen Lebenl“ Der Vortrag wurde mit Spannung ver
folgt. Genjoſſinnen, auf zu neuen Taten!

Könnern. Schlappen. Die Partei des Rminiſters, Die Deutſche Volkspartei, hatte zu einer ö ichen
Verſemmlung aufgerufen. Stadtverordneter Michel (Halle)
ſprach über Mittelſtands- und Steuerfragen. Er verſuchte den
erſchienenen 35 Neugierigen einzureden, daß die Volkspartei die
jenige ſei, die allen Teilen der deutſchen Bevölkerung das Heil
bringen wiri). Nicht beſſer ging es der Reichspartei des Mittel
ſtandes, die ſich ein Paradepferd aus Berlin hatte kommen laſſen.
Der Beſuch nar ebenſo ſchlecht wie bei den Streſemännern

Wettin. Aus der Partei. Die am 14. Januar ſtattgefundene
Parteiverſamnilung war gut beſucht. Nach Belanntgabe der
ordnung wurde die Wahl eines Delegierten zur Unterbezirks
vorgenommen und Genoſſe Schmeling einſtimmig gewählt.
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12 Roman von Erdmann Graeſer.
„Ja Großmama iſt eigentlich dagegen“, ſagte die Frau

Oberſt. „Aber ſie blickte ihren Mann an.

Aus der Frovina
Die Arbeitsmarktlage in Sachfen- Anhalt

im Monat Dezember 1926.
Das Landesarbeitsamt Sachſen Anhalt in Magdeburg be

richtet
Die Arbeitsmarktlage verſchlechterte ſich im Dezember in

ſtärkerem Umfange. Das Froſtwetter Ende des Monats beſchleu-
nigte in den Außenberufen, beſonders im Gärtnereigewerbe. in
Tagebaubetrieben des Braunkohlenbergbaues, im Hoch und Tief
baugewerbe, ſowie in der Binnenſchiffahrt das Anſteigen der Er-
werbsloſenzahlen. Dazu kamen der Kampagneſchluß der Roh
uckerinduſtrie und gegen Ende des Monats die Abnahme derLatigteit in einigen Verbrauchsgüterinduſtrien (Möbelinduſtrie,

Süßwaren und Tabakinduſtrie, Bekleidungs und Spinnſtoff
ewerbe). Auch in der Metall- und Maſchineninduſtrie waren

Rückgänge zu beobachten. Als befriedigend konnte im allgemeinendie Seſchaftigun in der chemiſchen IJnduſtrie, in der Steingut-
und Porzellaninduſtrie ſowie im Vervielfältigungsgewerbe be
zeichnet werden.

Auf dem Arbeitsmarkt für Angeſtellte hielten infolge des
Weihnachtsgeſchäftes die etwas gebeſſerten Beſchäftigun möglich-
keiten für Angehörige kaufmänniſcher Berufe im Handel an.
Jn der Jnduſtrie waren dagegen mehrfach Entlaſſungen zu
verzeichnen.

Gegenüber dem Vormonat ſtieg bei den öffentlichen Arbeits
nachweiſen der Neuzugang von Arbeitsſuchenden von
43 001 auf 59 344. Der Neuzugang an r Stellen
u von 26 290 auf 21294, die Zahl der Vermittlungen

ementſprechend von 25 344 auf 20860. Am Schluß des Berichts-
monats waren 110 938 Arbeitſuchende und 1348 offene Stellen vor
gemerkt gegen 82 628 bzw. 1481 am Ende des Vormonats.Die Favr der unterſtützten Erwerbsloſen ſtieg
von 58 247 am 1 Dezember 1926 auf 86031 am 1. Januar 1927.
(Sie betrug zu Beginn des abgelaufenen Jahres 72 490). Auf
den Regierungsbezirk Magdeburg entfielen am 1. Januar 192788047 Um Vormonat 23 188), den Regierun sbezirt r
22 827 (13 260), den Regierungsbezirk Erfurt 17 622 (13 523) u
auf den Freiſtaat Anhalt 12 585 (8826) unterſtützte Erwerbsloſe.

Die Organiſaiion der Anfallverſicherung
in Sachſen-Anhalt.

Unter den verſchiedenen Zweigen der ſozialen erſ geriß t
die Unfallverſicherung die eigenartigſte Organiſation. Die Gliede
rung ihrer Verſicherungsträger baut ſich im weſentlichen auf dieeinzelnen Gewerbezweige auf Die „Berufsgenoſſenſchaften“ ſind,
wie ſchon der Name ſagt, die Genoſſenſchaften der Unternehmer
eines Berufes eben zum Zwecke der Durchführung der Unfall-
verſicherung. Teils ſind dieſe Genoſſenſchaften zentral aufgebaut
und erſtrecken ſich auf das ganze Reich, teils umfaſſen ſie nur ein
kleineres Gebiet, vielleicht eine oder mehrere Provinzen oder Re
gierungsbezirke. Dies hat nun zu einem recht großen Wirrwarr
und einer recht großen Zerſplitterung in der Organiſation der
Unfallverſicherung geführt.

Im Bezirk der Provinz Sachſen und Anhalt ſind nicht weniger
wie 48 gewerbliche und 2 landwirtſchaftliche, zuſammen alſo 50
verſchiedene Berufsgenoſſenſchaften oder ſelbſtändige Sektionen
ſolcher vertreten und tätig. Da ſind allein fünf verſchiedene Be
rufsgenoſſenſchaften der Metallinduſtrie neben und zwiſchen
einander wirkſam, nämlich die Mitteldeutſche Eiſen, die Nordweſt
liche Eiſen und Stahl mit zwei Sektionen, die Norddeutſ

etall, eine Schmiede und die B. G. der Feinmechanik. Da gi
es eine Papier mache r- und eine beſondere Papier verarbei.
tungs-B. G., eine Norddeutſche Textil, eine beſondere
Leinen- und eine beſondere Seiden-B.-G., eine Töpferei- und
eine Ziegelei-B.«G. eine Müllerei-, eine Fleiſcherei, eine
Brauerei, eine Zucker-, eine Molkerei- und Brennerei- und eine
NahrungsmittelB.G. eine Baugewerks- und eine beſondewe
Tiefbau B.G., eine B.G. für den Großhandel und eine für den
Einzelhandel uſw. Etwa die Hälfte der berufs genoſſenſchaftlichen
Verwaltungen SachſenAnhalts haben ſich zu einer loſen Ver
einigung mit dem Sitz in Magdeburg zuſammengefunden, die
andere Hälfte ſteht noch abſeits.

Es kommt nicht ſelten vor, daß ſelbſt in kleinen Orten und auf

B.G. für den Metzger, die Se den die Nah
rungsmittelB.G. den Bäcker, die Baugewe für den

e e n uRationariſie ie Unfallverſicherung muß„Rationaliſierung“ viel zu tun.alls z de un h e ht ührt werden. Der Aufbau un rferr h weige iſt überholt. iſt die vielen Grenz-
werden dann vermieden.

Eine Kraftwagenfernſtraße Berlin Rom
geplant

Das Ratsverkehrsamt der Stadt Leipzig hatte am 11. Januar
nach Leipzig zu einer Tagung eingeladen. auf der der Gedankeeiner Kraſtiagenfernſtraße Berlin Leipzig München Rom zur
Erörterung geſtellt werden ſollte. Vertreten waren das Reichs
verkehwsminiſterium, das preußiſche Miniſterium für Landwirt-
ſchaft. Domänen und Forſten, die ſächſiſchen. bayeriſchen und thü-
en Miniſterien, die Magiſtrate der an der gedachten Linie
liegenden größeren Städte, ferner die Handelskammern, die Ver
kehrs und Kraftfahrfportverbände.

Die Verhandlung wurde durch einen Vortrag des Miniſterial
rates beim ſächſiſchen Finanz miniſterium. Dr.Jng Spoveck. ein
eleitet. Von den Vertretern der Miniſterien wurde alles als
nteweſſe an dem Gedanken der Kraftwagenfernſtraße bekundet.

Das Reichsverkehrsminiſterium ſah allerdings den Bau von reinen
Kraftwagenſtraßen (Kraftwagenbahnen) nur in Sonderfällen als
notwendig an. Jm Hinblick auf die ſchwierige Wirtſchaftslage
ſeien dem Straßenausbau leider enge Grenzen gezogen. Haupt
bedingung ſei ein weitverzweigtes gutes Landſtraßennetz. Den
gleichen Grundſatz vertrat Geheimrat Dr. Hellich vom preußiſchen
Miniſterium für Landwirtſchaft. Domänen und Forſten. Der
Vertreter der Studiengeſellſchaft für Automobilſtraßenbau warnte
dringend vor der Erhebung von Straßengeldern. Dieſe altertüm-
lichen Sollabgaben dürften nicht wiederkehren. Von den Vertretern
einiger Städte wurden, wie zu erwarten, Sonderwünſche für ihreJabt erhoben. Der Verſammlung wurden vom ſtädtiſchen Ver
kahrsamt Leipzig einige Richtlinien vorgelegt, denen auch der Ver
treter der Stadt Halle, Stadtbaurat Prof. Dr.-Jna. Heilmann,
ſeine Zuſtimmung gab.

Kampf öden NMücken!
Ueberall rüſtet man jetzt zu einem Vernichtungsfeldzug gegen

die Mückenbrut. Der letzte Sommer hat dieſen läſtigen Jnſekten
günſtige Daſeinsbedingungen geliefert. und jetzt haben die un
geheuren Schwärme ſich zur Ueberwinterung in Schlupfwinkel

r Wenn ſie dort nicht vernichtet werden. wird die
ückenplage im Sommer zu einer unerträglichen Plage. Ein

Einwohner des Dorfes Hirſchberg im Kreis Liebenwerda teilt ſeine
Beobachtung bei der Mückenbekämpfung folgendermaßen mit „Wie
angebracht eine Polizeiverordnung zur Bekämpfung der Mücken
plage iſt, davon konnte ich mich ſelbſt überzeugen. Vor einigen
Tagen habe ich meine Keller beſichtigt, um feſtzuſtellen, ob dort
Mücken vorhanden ſind. In dem einen Keller. der einige Fenſter
hat und infolgedeſſen hell iſt, waren nur wenige Mücken. Jn dem
anderen Keller aber, der durch kein Fenſter erhellt wird, mußte ich,
nachdem ich Licht angezündet hatte, zu meiner Ueberraſchung feſt
ſtellen, daß die Wände über und über mit Mücken be
ſetzt waren. Ja, ſie ſaßen ſogar übereinander. Als
ich den Tieren mit brennenden Strohwiſchen zu Leibe ging und die
vielen Tauſende von Mücken dadurch in ihrer Rithe geſtört wurden
und mich umflogen. wähnte ich mich in einem Vienenſchwarm.
Eine Nachprüfung am nächſten Tage ergab, daß immer noch eine
ganze Anzahl Müſcken lebte. Mit einer Petroſeumfackel beſeitigte
ich den Reſt. Dieſe Flamme entwickelte verhältnismäßig wenig
Rauch, ſo daß man ungehindert arbeiten und jede Fuge aus
brennen kann. Leider legen viele Leute immer noch keinen Wert
auf die Bekämpfung der Mücken. Wenn jeder Hausbeſitzer und
Mieter ſeinen Pflichten in dieſer Hinſicht nachkommen würde.
würden Millionen und abermals Millionen von Mücken vernichtet.
Das muß jetzt aber ſobald wie möglich geſchehen, denn bei dem
erſten wärmeren Sonnenſchein verlaſſen die Plagegeiſter ihre
Schlupfwinkel.“

Aus Artern ſchreibt ein Leſer des „Volksblatt“ ähnliches.
Dörfern etwa ein Dutzend verſchiedene Berufsgenoſſenſchaften
tätig ſind. Die Schmiede-B.-G. für den Schmied, die Fleiſchexei-

„Wenn nicht alles trügt, werden die Einwohner der Stadt Artern
in dieſem Sommer einer großen Mückenplage entgegengehen. Jn
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den Hauskellern und dunklen hoclen ken in
dichten Wolken aneinander, ſo imGlauben verſetzt wird, große Je vor
in vielen anderen Städten, ſollte auch Artern eine
kämpfung der Mückenplage vorn Wenn man
ſchon im vergangenen per e n nd in pf hieſigen line
einem Mückenſtich zum Opfer gefallen iſt, erner im t
ausſchuß des Preußiſchen Landtages darauf hingewieſen wurde,
daß durch die Mückenſtiche die neue Kr it des Schlammfiebers
entſteht, dann dürfte ch der Magiſtrat dieſer Forderung nicht ver
ließen können. Auch die Einwohnerſchaft wird ſicher geneigt
ein, einen Teil der erheblichen Koſten des Bekämpfungsverfahrens

zu tragen. Jn Berlin ſoll fie ür pro Haus der Betrag von 1 Mk.
erhoben werden. Soweit die hieſigen Einwohner nicht die Mög-
lichkeit haben, während der Mückenzeit See und andere Bäder
aufzuſuchen, werden ſie ſich ſicher den diesbezüglich geſtellten
r Anforderungen nicht verſchließen. Alſo, auf zur

ückenbekämpfung.“
Aehnlich dürften ſich die Mücken überall, beſonders in Kellern,

Ställen und ſonſtigen Gelaſſen eingeniſtet haben. Wer ſich daher
vor unliebſamen Ueberraſchungen ſchützen will, der nutze die Zeit
und mache ſich an die Vertilgung der Mückenbrut.

Oeffentliche Kollekten und Sammiungiz.
Der Oberpräſident der Provinz Sachſen erläßt mit Zuſtim-

mung des Provinzialrates folgende Bekanntmachung
Wer ohne die erforderliche ſtaatliche Genehmigung öffentliche

Kollekten oder Sammlungen veranſtaltet, vermittelt oder aus
führt, oder wer Anforderungen, Anzeigen oder ſonſtige Bekannt-
machungen über ſolche nicht genehmigten öffentlichen Kollekten
oder Sammlungen erläßt oder verbreitet, oder wer die bei der
Genehmigung geſtellten Bedingungen nicht einhält oder über-
ſchreitet, wird mit einer Geldſtrafe bis zu 150 Mk. im Unver-
mögensfalle mit entſprechender Haft beſtraft, falls nicht nach den

Strafgeſetzen eine härtere Strafe eintritt. Dieſen
Beſtimmungen unterliegt nicht die alljährliche Hausſammlung
im Jahre für artige Gemeinden in der Diözeſe.

Die Sammler für die genehmigten öffentlichen Sammlungen
und Kollekten müſſen einen von der ſammelberechtigten Stelle
(Verband, Anſtalt uſw.) ausgeſtellten und von der Orts-
polizeibehörde beglaubigten Ausweis ſtets mit ſich
führen und auf Verlangen vorzeigen. Sie ſind weiterhin ver-
pflichtet, ſich vor Beginn des Sammelns unter Vorzeigung ihres
Ausweiſes bei den beteiligten Ortspolizeibehörden zu melden
und von dieſen ſich die Meldung beſcheinigen zu laſſen.
Die Geiſtlichen und Kirchengemeinden bedürfen innerhalb der

eigenen Kirchengemeinde für ihre eigenen Organe bei der Ein
ſammlung von genehmigten öffentlichen Kollekten und Samm-
lungen in Stadt und Landgemeinden bis zu 10 000 Einwohnern
des vorgeſchriebenen Ausweiſes nicht, haben aber die Abhaltung
der Kollekte oder Sammlung vorher der Ortspolizeibehörde
anzuzeigen. Zuwiderhandlungen hiergegen ſowie gegen die
den vorgeſchriebenen Ausweis betreffenden Beſtimmungen werden
ebenfalls im Sinne der erſtgenannten Ausführungen beſtraft.

Lotterie ſür die Ardeiter-Wohlfahrt.
Eine große Anzahl Mißverſtändniſſe veranlaßt uns, nachdrück-

lichſt auf die Bedingungen in den Ziehungsliſten hinzuweiſen. Ge
winne im Werte von 50000 bis 25 Mk ſind beim Bankhaus Molling
in Berlin, Unter den Linden 34, ſolche im Werte von 19 50 Mk. bis

Mk. ſowie die Oelgemälde bei unſerem Hauptaueſchuß in Berlin
W 61, Belle-Alliancevlatz 8. Gewinne von 3 Mk. bei den bei jedem
Gewinne am Schluß der Liſte angegebenen Herſſeller und nur die
gerahmten Bilder im Werte von 3 Mk. durch uns zu beziehen. Bei
jeder Anforderung von Gewinnen ſind bei allen Stellen 30 Pfg. in
Marken für den Verſand beizmfügen.

Bezirksansſchnß für Arbeiter-Wohlfahrt, Halle. Harz 42—44

Heringen. 600-Jahr-Feier. In dieſem Jahre begeht
die Stadt Heringen die Feier ihres 600jährigen Beſtehens. Die
Feier findet vom 16. bis 20. Juli ſtatt. Mehrere Kommiſſionen
ſind mit den vorbereitenden Arbeiten betraut worden. Die Stadt
hat für die Vorbereitung des Feſtes einen größeren Geldbetrag
zur Verfügung geſtellt.

Torgau. Die letzte Reichsbannerver ſammlung
und zugleich die erſte in dieſem Jahre erledigte ihre To nung
in ſchneller Folge. Beſonders erfreulich war das Er aus

Der Maurerſtudent.

„Gott, Charlottchen ſagte er.
„Nun gutl Aber Kindchen, Sie nehmen Jhr Cape um

und träumen mir in der Nacht nicht unruhigl!“
Willy hatte den blaugrauen Umhang ſchon aus dem, Vor

zimmer geholt und legte ihn ihr um die Schultern.
Durch eine Hinterpforte gelangten ſie auf den bereits ge

ſchloſſenen Friedhof. Jn den höchſten Wipfeln der Bäume flötete
da und dort noch eine Droſſel oder huſchte ein grauer Vogel
raſchelnd durch das vorjährige Laub es war noch ſo hell, daß
man deutlich die Namen auf den Grabſteinen leſen konnte. Er
fübrte ſie von Monument zu Monument, nannte die Namen
Scharnhorſt, Tauentzien, von Winterfeld. Doch dann lackte die
wundervolle Färbung des Abendhimmels nach einer freien, lichten
Stelle ſtumm ſtarrten ſie nun in die gelbrote Glut.

Als ſie ſich abwandten, ſchien es ihnen plötzlich ringsum ganz
dunkel, und Brigitte horchte erſchreckt auf ein Raſcheln zwiſchen
den Hügeln.

„Ein Mäuschen“, ſagte er, „fürchten Sie ſich?“
henen aber mein Herz ſchlägt ſo bang, jetzt wollen wir

gehen
„Nun gewöhnen ſich die Augen ſchon wieder an die Dumkelheit

es ſchien nur in den erſten Sekunden ſo finſter
Sie antwortete nicht, ſtrebte aber eilig weiterzukommen.
„Jetzt mache ich mir doch Vorwürfe“, ſagte er, „bitte, hier geht

es lang. Vielleicht darf ich Jhnen den Arm bieten?“
Keine Antwort, aber er fühlte ihre Hand neben ſich ergriff

ſie und umſchloß ſie.
Als ſie unter den Baumkronen hervor waren, wollte er ihre

Hand wieder freigeben, aber ein ſchüchterner Druck hielt ſeine
Finger noch.

Da umſchloß er ihre Hand plötzlich feſter ſuchte chren Blick,
aber ſie hatte das Geſicht abgewandt.

„Brigitte“, flüſterte er.
„Doch da waren ſie ſchon in der Nähe des Hauſes ſie

warf einen Blick nach dem Fenſter hinauf, er löſte die Finger
und gab ſie frei.

„Danke“, flüſterte ſie, „es war herrlich aber jetzä bin ich fo
unruhig und weiß nicht warum.“
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Je mehr es dem Wochenende zuging, deſto unfteter wurde
Bergholz. Düſter beſah er ſich ſeine Totenkopfpfeife, pfiff nicht
mehr während der Arbeit vor ſich hin, ſtieß manchmal tiefe
Seufzer aus. Als dann der Zahltag kam, ſah Will, wie er das
Geld in leere Streichholzſchachteln verteilte und dieſe in ver-
ſchiedenen Taſchen ſeines Anzuges unterbrachte ein Reſt jedoch
wänderte loſe in die bintere Hoſentaſche.

Willy hatte ſeine Mahlzei: heute in der Budike eingenommen,
da er wie all' die Maurer und Arbeiter Einkäufe machen
wollte. Er faßte den Entſchluß, mit Bergholz zu gehen, ihn bis
zu ſeiner Wohnung zu bringen.

zückt, war kurz angebunden und wurde immer mürriſcher. Willy
kümmerte ſich nicht darum, lockte ihn an die Schaufenſter, machte
ihn auf die Arbeiter aufmerkſam, die mit ihren Frauen zuſammen
für die Wirtſchaft ſorgten, brachte ihn ſchließlich auch dahin,
daß er ein Quirlbrett erſtand, das aber Willy tragen mußte.

Das war in der Chauſſeeſtraße, wo es Sonnabends nach Schluß
der Fabriken und Werkſtätten von Menſchen wimmelte, die von
Geſchäft zu Geſchäft zogen und „auf Abzahlung“ kauften.

Willy wollte ſich endlich den ſo notwendigen Drillich-Anzug
kaufen nun, da er ſich wirklich als Maurer zu fühlen begann

und zögerte deshalb oft vor den Auslagen der Kleiderhändler,
während Bergholz, unruhig und ſchweigſam, immer vorwärts
drängte.

Plötzlich hatte er ihn verloren, Bergholz war verſchwunden.
Er lief das Quirlbrett in der Hand bis zur nächſten

Querſtraße, wartete dann ein Weilchen, merkte, daß es vergeblich
ſei, Bergholz war ihm entſchlüpft. Aegerlich ſtand er da und
überlegte. Vielleicht war Bergholz auch nach Hauſe gegangen
ſeine Wohnung war ja nicht allzu weit und ſo entſchloß ſich
Willy, dorthin zu gehen, um wenigſtens das Quirlbrett loszu
werden.

Als er in die Gartenſtraße einbog, das Haus wiederfand, ſaß
Frau Bergholz am Fenſter, die Stirn an die Scheibe gepreßt.
Sie erkannte ihn ſofort wieder, winkte ihm zu und nötigte ihn in
die Stube.

„Jck hab's mir ſchon jedacht“, ſagte ſie ergebungsvoll, als ihr
Willy den Verlauf des Heimgangs erzählte, „wie oft hat er det
Kunſtſtück ſchon ſemacht! Er kooft wat und ſchickt denn eenen
andern mit zu Hauſe auf die Weiſe haben wir unſe janze Wirt
ſchaft zuſammenjekriegt. Nu kommt er erſt morgen früh ſchade
um den ſchönen Aall Wollen Se nich'n Happen haben ick jeb's
jerne!“

Willy dankte, blieb aber noch ein Weilchen bei ihr ſitzen, um
ihr Geſellſchaft zu leiſten. Es war die „gute Stube“ mit in
gerahmten Photographien über dem Sofa. „Wir haben ſie ter-
jrößern und bunt machen laſſen det hier bin ick, als ick ihm
kennenlernte. Er läßt ſich nich photographieren, da is er zu aber
gläubiſch zu und denkt, denn müßte er ſterben. Und det is hier
unſe Lizzie, als ſie injeſejſnet wurde War man een reckt
miekriges Ding damals, obſchon ſe een paarmal in de Ferien-
kolonie an de See war. Det hat ſe uns von da mitjebracht

Frau Bergholz wies auf ein kleines, mit Muſcheln beklebtes
Nähkäſtchen, das auf dem Vertikow ſtand. Und mit der Redfelig-
keit einer aufgeregten Frau erzählte ſie nach und nach alles, was
ſie auf dem Herzen hatte. „Bergholz“ ſie ſagte nur ſelten

wat ſoll ſe denn voch immer beten jehen!

ſchon zu viel, wenn ſich Bergholz nich von alleene beſſern will l“

wieder nich hat een Quirlhrett geſchickt, det kann ick nur neben
mir uffs Koppkiſſen legen.

Sie, früher
und ſich beede Beene brechen

Doch der alte Geſelle ſchien wenig von der Begleitung ent- würde, würde er mit det andere noch tanzen fehen

mein Mann“ „Bergholz hat een Tanzbein, da is niſcht zu
machen. Lizzie is in die Küche, ick hab ſe nich wegjelaſſen heite

Sie bet' nämlich für
Vatern, aber dieſe ewige Quängelei wird den lieben Jott nun ooch

Lizzie war eingetretan, aber ehe ſie noch ein Wort der Be
grüßung ſagen konnte, rief ſchon die Mutter: „Vater kommt

Jeh man nich mehr bei die frommen
Brieder. Hat keenen Zweck.“ Und ſich zu Willy wendend: „Wiſſen

hab ick manchmal jewünſcht, det er von's Jerüſte fallen
möchte, denn wenn bloß eens krunm
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„Mutter, du biſt ja gar nicht ſo ſagte Lizzie und ſetzte
ſich, nachdem ſie Willy die Hand gereicht hatte, ans Fenſter,
ſchlang die Arme um die Knie, ſah ihn mit dunklen Augen merk-
würdig forſchend an wie neulich.

„Sie wollten doch mal Juſt heißen Sie doch, dann hab ick
den Namen alſo richtig behalten, ſonſt verdreh ick immer alle
Namen ja, Sie wollten doch mal in unſe Laube kommen
vorigten Sonntag ſchon! Wer nich gekommen det war Herr
Juſt! Ja ſo ſind die Männer verſprechen und niſht
halten ſagte Frau Bergholz.

„Gewiß, ich wollte mal kommen aber eine feſte Verabredung
war's doch nicht

„Dann verabreden wir's heute und Sie kommen morgen
oder haben Sie eine Braut, die Sie ausführen müſſen

„Nein Frau Bergholz ſoweit bin ich noch nicht! An eine
Braut kann ich erſt denken, wenn ich mal eine Frau ernähren kann

und das hat noch gute Weilel“
„J wat! Raum is in die kleinſte Hüttel! Stube und Küche
det jenügt für den Anfangl Wenn man nur die Frau liebt

da lebt man glücklich und zufrieden die janze Woche von Pell
kartoffeln und Heringsſchwanz wahr, Lizzie?“

Aber Lizzie ſagte: „Herr Juſt iſt wohl anders wie die vom
Bau oder aus die Fabrik die haben ſchon alle ein feſtes Ver
hältnis, wenn ſie kaum angefangen haben

„Aus'n feſten Verhältnis wird jewöhnlich 'ne Heirat es
kommt alles darauf an, det ſich beede miteinander ſo verheddern,
det ſe nich mehr auseinander kommen, ohne daß es alle beide zu
weh tut! Bloß bei die feinen Leute is det anders da jeht's ſo
zu wie in Jeſchichten, wo er um ihre Hand anhält. Unſereins
fängt mit'n Verhältnis an die janzen Frauen hier ins Haus
haben ihr Verhältnis jeheiratet! Aber wie is, wollen wir nich
doch nu den Aal eſſen ſcheenes, friſches Tier ſo dick wie mein
Arm aus die Halle heute früh ſeholt! Hat ſich wie 'ne Schlange
gewunden, ſelbſt als ick dem Bieſt den Kopp ſchon abjehackt, is es
noch untern Küchenſchrank gekrochen, und ick konnt' ihn bloß mit'n
ger vorkriegen. Alſo wie is? Lizzie, ſetz' drei Teller
uf'n Tiſch„Danke Frau Bergholz ich muß gehen die Läden
Levege zugemacht und ich wollte mir noch einen Arbeitsanzug

orgen.
„Na denn nich! Und da werden Sie woll auch morgen

nich kommen?“
„Morgen? Nachmittags bin ich frei. Wo is denn die Laube?“

„„Na in die Kolonie Haubenlerche ſteht doch jroß dran!
Lizzie beſchreib' ihm mal den Weg, du kannſt das beſſer!“

Als Willy am Sonntagnachmittag das rieſige Gelände der
Laubenkolonie erreicht hatte ſchien es ihm unmöglich, in dieſem
Gewirr von Häuschen aus Latten, Brettern und Dachpappe die

amilie Bergholz zu finden. Der Maurer hatte ihm zwar ge
geſagt, ſeine Laube habe einen Turm, aber hier ſah er viele Türm-
chen, ja, es ſchien ihm beinahe, als wenn alle Lauben mit Türm
3 geſchmückt wären, ſo daß er gewünſcht hätte, daß „Bergholz
V keinen derartigen Schmuck gehabt, um ſie leichter finden
zu können. (Fortſetzung folgt.)
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dem Silveſtervergnügen. Nunmehr ſind erpflerfüllt und zum Frl hat dem a r ine Unt
ugewieſen werden können. Vorſtand und Mitglieder haben
hre Pflicht treu erfüllt. Auch die Mitgliederbewegung hat zu
enommen. Am 22. nuar veranſtaltete das Rc diesjährigen Die Vundesgründungeſeiet

w

Il

indet am 22. Februar et Das nähere Programm wirdz Der e a gern ausgeſtaltet werden
organ. ygien e Ausſtellung des ASVB.Arbeiter-Samariter-Bund, Kolonne Korgau veranſtaltet in 77

Woche vom 238. rm 80. Januar 1927 im großen Rathausſaal eine
große hygieniſche Ausſtellung. Neben zahlreichen Ausſtellungs-
und Belehrungsmaterial ſtehen Aerzte zur Verfügung, die ü
die einzelnen Krankheiten und Hhygieneeinrichtungen referieren.
Da es ſich um eine Ausſtellung handelt, die vom Bundesvorſtand
eingerichtet iſt und in allen Großſtädten ebenfalls gezeigt wird,
kann an der Vollkommenheit nicht gezweifelt werden. Die Ar-
beiterſchaft Torgaus insbeſondere wird es ſich angelegen ſein
s rn irdet doch die ArbeiterSamariter- Bewegung ein wichtiges Glied in der Kette ſozialiſtiſcherBeſtrebungen. ſozialiſeiſch

Großthiemig. Poſtaliſche Schildbürgereien. Seit dem1. Januar d. J. iſt der Poſtautoverkehr Ortrand Eſſterwerde ein
geſtellt worden und zwar wegen Unrentabrlität des Betriebes. Die
Unrentabilität wird anſcheinend damit begründet, daß der Paket und
andere Poſtverkehr Nebenſache und der Perſonenverkehr Hauptſache
ſei. Als das Poftaufo mit ſeiner Verbindung Ortrand--Eiſterwerda
begann, wurde die Strecke täglich zweimal! hin und zurück beiahren
Ehe ſich dieſer Verkehr bei dem reiſenden Publikum richtig eingeführt
hatte, wurde er plötzlich wieder eingeſchränkt. Durch dieſe Ein
ſchränkung war der Perſonenverkehr auf faſt Null herabgeſunken; für
Reiſende. die das Land beſuchen, kam das Poſtauto gar nicht mehr
in Betracht. Daß der r Verſorgungsverkehr mit Poſtſachen
Nebenſache war, ergibt ſich ſchon aus dem Schildbürgerſtreich der Poſt
direktion. daß ſie das Poſtauto wohl durch Pröſen Wainsdorf, Seiferts-
mühl, Merzdorf und Gröden fahren ließ, aber trotzdem mußte von Pröſen
aus ein Poſtichaffner täglich mit dem Hondwagen nach dem genannten
Ortſchaften fahren. Als die Poſt die Strecke noch zweimal befuhr.
kam es täglich vor, daß das Poſtauto die Strecke von Pröſen bis
Gröden ohne Poſtbeförderung, mit dem Handwagen des Poſtſchaffners
ſich auf der Straße begegnete. Das Poſtauto fährt natürlich an dem
im Schweiße ſeines Angeſichts ſich ſchindenden Voſtſchaffner vorbei.
Wie es überhaupt möglich iſt, drei Ortſchaften, die dicht zuſammenllegen
und über eine Einwohnerzahl von zirka 2700 Per'onen zählen,
ohne Poſtagentur zu laſſen, iſt doch auch bezeichnend. Seit dem
1. Januar ſieht man nun täglich weder einen Poſtboten von Ortrand
nach Hirſchfeld ſich mit einer Belaſtung von 3—4 Zentnern bewegen.
Der Poſibote muß die Strecke von Ortrand nach Hirſchfeld mit dieſer
Laſt zirka 12 Kilometer zurücklegen, dann in Hirſchfeld mit austragen
und um 4 Uhr nachmittags wieder in Ortrand ſein. Bei dem Regen
wetter, wie es zurzeit herrſcht, ſind die Pakete auſgeweicht, Papier
fetzen hängen drum herum und der Jnhalt der Pakete wird dadurch
nicht beſſer. Die Geſchäftsleute ſollten gegenüber der Poſtdirektion
nicht ſo zurückhaltend ſein, ſondern ihre Schadenerſatzanſprüche geltend
machen, damit der Poſtverkehr auf dem Lande nicht mehr als Neben ache
behandelt werd.

Kleinleipiſch. Warum der Volkschor gegründet
wurde. Die Gründung des hieſigen Volkschores ſcheint doch ge
wiſſen Leuten gegen den Strich zu gehen. Es gibt aber zum Glück
noch Dirigenten, die ſich nicht ſchämen, einen Arbeiter-Geſang-
verein zu leiten. Beſtreitet da der offizielle Berichterſtatter in der
„ElſterRundſchau“ unter dem 6. Januar die Notwendigkeit der
Neugründung und ſchreibt von Eigenſinn einiger Mitglieder des
alten Vereins. Manche Leute ſcheinen doch ein recht kurzes Ge
dächtnis zu haben. Der jetzt te ut ſche Geſangverein „Harmonie“
war früher die Sängergruppe des Arbeiter-Bildungsvereins
Kleinleipiſch, der vor fünf Jahren aufgelöſt wurde. Die Auflöſung
erfolgte, weil in den Gruppen das Bedürfnis nach mehr Selbſtän-
digkeit immer ſtärker wurde. Der h (ein Lehrer), der ſich
als Demokrat ausgibt, verſtand es, den Verein aus dem Arbeiter
„Sängerbund herauszuholen. Ohne das Verſprechen ſginerieits

neutral zu bleiben, hätte er es wohl nicht vermocht. Nun na
drei Jahren hat er doch den Schritt nach rechts getan und im
Verein den Anſchluß an den Deutſchen Sängerbund durchgeſetzt.
Ein Teil der Mitglieder die vor drei Jahren ſchweren Herzens
mit aus dem Arbeiter-Sängerbund herausgingen, konnten jetzt
nicht mehr folgen und traten aus dem Verein „Harmonie“ aus.
Es mag ja dem Herrn Dirigenten nicht angenehm ſein, wenn ihm
nun gute Kräfte davonlaufen. Die Schuld daran trägt aber nur
er ſelbſt. Hier nun noch von einer Vereinsmeierei zu ſchreiben,
iſt doch eine ſtarke Entſtellung. Hoffentlich beſinnen ſich alle ehr-
lichen Arbeiter, die dem alten Verein noch angehören, und laſſen
die bürgerlichen Leutchen unter ſich; dann werden ſie ſehr bald
nicht mehr ſingen. Alſo, Arbeiter: Fort von der Reaktion, hinein
in den Volkschor Kleinleipiſchl

Merſeburg Querfert.
Merſeburg, den 17. Januar 1927.

Oeffentlicher Wettbewerb für das neue Kreishus. Wie wir
erfahren, hat die Kreisverwaltung die Ausſchreibung eines öffentlichen
Wettbewerbs für den Kreishausneubau beſchloſſen, um geeignete
Bauentwürfe für den Kreishausneubau zu erlangen. Vom Kreistage
ſind bekanntlich 10 000 Mk. ausgeſetzt worden.

Lichtbildervortrag über Kindertuberkuloſe. Am Mittwoch, dem
19. Januar nachmittags 3 Uhr. findet im Lichtpielhaus „Sonne“
ein Lichtbildervortrag zur Bekämpfung der Tuberkuloſe ſtatt. Der
Direktor der Kinderheilſtätte zu Scheideagg. Herr Dr Klare, der auf
dem Gebiete der Bekämpfung der Kindertuberkuloſe als Autorität be
kannt iſt, hat ſich bereit erklärt. ſeine an Eriahrung reichen Aus
führungen an Hand des Filmes „Jns Sonnenland' auch hier in
Merſeburg zu geben. Der Tuberkuloſe, die immer noch in weiten
Volksſchichten unzählige Opfer ſordert, kann durch Aufklärung in Wort
nud Bild nicht genügend entgegengearbeitet werden. Der Beſuch der
er altung wird außerordentlich dringend empfohlen. Der Eintritt
iſt frei.

Oeffentliche Verſammlung der gewerbetrerbenden Mieter. Am
geſtrigen Sonntag fand in Merſeburg eine Proteſtverſammlung gegen
die Herausnahme der gewerblichen Räume aus dem Mieterſchutz
ſtatt. Trotzdem die Auswirkungen dieſer Maßnahme zugnnſten der
Hausbeſitzer überall zu konſtatieren iſt auch in Merſeburg war
der Beſuch der Verſammlung kein guter die gewerblichen Mieter
haben ſcheinbar noch nicht begriffen daß es um ihre Exiſtenz geht.
Das Referat hatte der Vorſitzende der Merſeburger Mieterorgannotion
R. Dannenberg übernommen, der die Verordnung vom 11. November
1926 nach den in der Praxis gewonnenen Erfahrungen behandelte.
Dieſe Verordnung hat bis heute Steigerung der gewerblichen Mieten
gebracht. die ſo enorm waren, daß ſelbſt führende Hausbeſitzerkreiſe
bremſen, um den Beſtand dieſer „freien“ Wirtſchaft nicht zu geſährden.
Und dagegen müſſen die g werblichen Mieter geſchloſſenen Widerſtand
zeigen. Eine Proteſtreſolution fand Annahme.

Lauchſtädt. Beim Rangieren tödlich verunglückt. Ein
Opfer ſeines Berufes wurde in Wünſchendorf der verheiratete Weichen
wärter Plarre. Er geriet beim Rangieren unter die Räder eines
Wagens und war ſofort tot.

Mansfelder Lande.
n. Der Ermsleben Mansfelder Auto-e eievr Je weiter ausgebaut werden. Neu iſt die Weiter

ührung der Linie nach Pansfelde. Vorläufig wird dieſe Strecke8 nur an Sonntagen befahren rer vettgkoſigkeit
erbſtedt. Stillſtand in der Arbeitsloſigkeit.Der S der ätteits ofen iſt gegenüber den Vorjahren ein ge

ringer; die Zahl der Architsloſen beträgt gegenwärtig 92. Ein
weiteres Steigen iſt hier für die nächſte Zeit kaum zu erwarten.

Hewerfeschaftliches.
Feſterer Zuſammenſchluß der Anternehmer.

Das Zentralorgan der Unternehmer, die „Deutſche Arbeitgen ten te vor einiger Zeit einen Beitrag, in
em ſec lich unter der wahrenGründe, die hauptſächlich in der enorm großen Arbeitsloſigkeit

und allen ihren Begleiterſcheinungen zu ſuchen ſind die Be
tung. daß den deutſchen Gewerkſchaften imaufe der letzten Jahre viele der ihnen ſeit dem 9. November 1918

ugeſtrömten h wieder abhanden gekommen ſeien. Jn
einen weiteren Ausführungen ſtellt jedoch der Verfaſſer jenes
rtikels trohdem jammernd einen wachſenden Einfluß der

Gewerk aften auf das geſamte Wirtſchaftsleben und die
geſes ebenden ſelnen feſt, und er bedauert es außerordentlich,
aß die Induſtriellen den Arbeitern keine Organiſation von

PalSer Stärke entgegenzuſetzen haben, wie die Gewerkſchaften es
n

Es iſt möglich, daß jener Artikel mit dazu beigetragen hat,
einen noch engeren Zuſammenſchluß der vielen beſtehenden Arbeit
geberorganiſa ionen herbeizuführen. Als Tatſache R jedenfalls
jetzt zu berichten, daß die Vereinigung der deutſchen Arbeitgeber-
verbände, die die Gruppe der Schwerinduſtrie und die ihr nahe
henen Branchen umfaßt, nunmehr mit allen in Frage kommen

en Unternehmerverbänden der übrigen Wirtſchaftsgruppen Kar
tellverträge abgeſchloſſen hat, die dazu dienen ſollen, den
Einfluß des Unternehmertums noch weiter zu verſtärken. Solche
Kartellverträge ſind von der vorerwähnten Vereinigung geſchloſſen
worden mit

1. dem Arbeitgeberverband deutſcher Verſicherungsunterneh-
mungen,
dem Arbeitgeberverband des deutſchen Zeitungsgewerbes,
der Hauptgemeinſchaft des deutſchen Einzelbandels,
dem Reichsverband der Bankleitungen,
dem Reichsverband des deutſchen Handwerks,
dem Reichsverband der deutſchen land und forſtwirtſchaft-
lichen Arbeitgebervereinigungen,
der Vereinigung der Arbeitgeberverbände des deutſchen
Großhandels.

Die Verträge legen den geſamten Verbänden die Pflicht auf,
ſich vor einer Stellungnahme in ſozialpolitiſchen Fragen gegen-
über der Regierung, den geſetzgebenden Körperſchaften und der
Oeffentlichkeit miteinander in Verbindung zu ſetzen, um nach
Möglichkeit eine Uebereinſtimmung über die Einſtellung zu den
jeweils gerade ſchwebenden Fragen herbeizuführen. Außerdem ſind
nach der Vertragsvereinbarung die Einzelverbände verpflichtet, bei
wichtigen Tagungen wechſelſeitig Vertreter der Vertragspartner
nein und auch das vorhandene Nachrichtenmaterial unter
einander auszutauſchen.

Den Arbeitern und Angeſtellten gebietet die Selbſterhaltungs-
pflicht, ſich ebenfalls feſter um ihre gewerkſchaftlichen
Organiſationen zu ſcharen.
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Betriebsräte! Gewerkſchaftsfunkt'onäre!
Am Mittwoch, dem 19. Januar, abends 8 Uhr, findet im

„Volkspark“ eine
Berſammlung der Betriebsräte und Gewerkſchaſtsfunttionäer
ſtatt, in der der Genoſſe Rechtsanwalt Fränkel von der Metall-
arbeiterſchule Dürrenberg über

„Das Arbensgerichtsgeſetz“
ſprechen wird. Zugleich ſollen in dieſer Verſammlung die Vor-
bereitungen zu den Betriebsrätewahlen getroffen
werden.

Alle Betriebsräte, alle Gewerkſchaftsfunktionäre
ſcheinen!
Orisausſchuß Halle des Allg. Deutſchen Gewerkſch aftsbundes

(gez.) Sorgenfrei.
Freigewerkſchaftliche Betriebsrätezentrale.

(gez.) Ferchlandt.

müſſen er-

h ä ä
Ein „Muſterbetrieb“.

Aus Leipzig wird berichtet: Die „Gaſtwirtsgehilfen Zei
tung“ bringt in ihrer Nummer 37 folgenden Artikel:

„Ein Jdyll aus Klein-Moskau. Das Kaſinoder Ruſſiſchen Handels geſellſchaft in Berlin in
der Lindenſtraße wurde kürzlich von dem „guten kommuniſtiſchen
Genoſſen“ Theuerkauf übernommen und geleitet. Dieſer
Herr Theuerkauf, der jetzt „Arbeitgeber“ wurde, hat ſicherlich zwei
Seelen in der Bruſt, denn er iſt gleichzeitig der Gründer und Vor
ſitzende des „großen Kartells“ der gel ben und blauen Kellner-
vereine, das dazu berufen ſein ſoll, den Zentralverband der Gaſt
wirtsgehilfen zu bekämpfen ſowie dem paritätiſchen Arbeitsnach-
weis der Stadt Berlin Konkurrenz zu machen.

Einige Tage nach der Wiedereröffnung des Kaſinos brach be
reits die Palaſtrevolution aus. Herr Theuerkauf entließ ſämtliche
acht organiſierten Kellner friſtlos und ſtellte dreizehn nnorgani-
ſierte Mädchen für die Bedienung ein! Dieſelben gefielen dem
Gründer des gelben Kellnerkartells der eigentlich doch mehr für
die männliche Bedienung eingenommen ſein müßte beſſer,
denn ſie wurden gleichzeitig zum Gemüſeputzen und anderen
Arbeiten herangezoegen, die man freilich nicht gut von Kellnern
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verlangen kann. Die Organiſation verlangte natürlich, daß d
männliche Bedienung, und zwar die alten Kollegen, wiedereine
ſtellt werden ſollten.

Doch mit des Geſchickes Mächten iſt kein ew'ger Bund zu flech
ten. Die Glanzzeit als „Arbeitgeber“ war 4 r Herrn Theuer-
kauf bald beendet. Sein Verhältnis mit der Ruſſiſchen Handels

n re plötzlich wieder e Die gechäftstüchtige Leitung der Ruſſiſchen Handelsgeſellſchaft hatte
aber immerhin von ihm gelernt und lebnte es ab, für das
Kaſino, das ſie nun in eigene Verwaltung übernommen hat
männliche Bedienung einzuſtellen, und das, trohdem Tauſende ron arbeitsloſen Kellnern auf Beſchäftigung bar
ten. Mit Zuſtimmung des „Betriebsrates“ der Ruſſiſck t
Handelsgeſellſchaſt baben nunmehr die Reinemachefrauen
die von morgens 6 bis 9 Uhr ihren Dienſt verſehen, ab 9 Uhr die

Bedienung des Kaſinos übernommen! Das iſt wirklich ein
reizender Zuſtand. Die Bezahlung der Kündigungszeit für die
entlaſſenen Kollegen wurde von Theuerkauf abgelehnt, eben
auch von der Geſchäfts leitung und von dem Betriebs
rat, trotzdem beide erſt verſprochen hatten, die APelegen be
regeln. Deshalb haben die Kollegen nunmehr ihre Forderung
beim Berliner Gewerbegericht geltend gemacht.
Wir in Leipzig müſſen uns rieſig wundern, daß ſo etwas in

einem rein komnumiſtiſchen Betriebe vorkommen kann. Die kom
wuniſtiſche „Säckſiſche Arbeiterzeitung“ verſucht ſeit dem Mal
1928 angebliche Mißſtände im Leipziger „Volkshaus“ aufzudecken.
Daher ſind uns die Einrichtungen und Gepflogenheiten in einem
richtiggehenden kommuniſtiſchen gaſtronomiſchen Betriebe natür

lich ſehr intereſſant.“ 4Soweit' die Zuſchrift. Solche Angriffe wie in Leipzig ſind auch
in anderen kommuniſtiſchen Zeitungen auf andere Volks und Ge
werkſchaftshäuſer erfolgt und erfolgen natürlich immer noch. S
hieße freilich Perlen vor die Säue werfen, wenn man den Korn
wuniſten raten würde, mit dieſen Angriffen zurückhaltender zu
ſein. Ein großer Teil der deutſchen Arbeiterhäuſer ſteht den
Kommuniſten doch auch immer noch zu ihren Veranſtaltungen
zur Verfügung. Es gibt alſo kaum etwas Verrückteres, als die
eigenen Betriebe ſo herunterzumachen, wie es von kommuniſtiſcher
Seite aus geſchieht. So wird zum Beiſpiel einzelnen Volkshaus
r der Vorwurf gemacht ſie zögen den ganzen Betrieb
zu „vornehm“ auf, ſo daß ein Arbeiter in dem Hauſe gar nicht
mehr verkehren könne. Wie ſtimmt das aber mit der ſonſtigen
kommuniſtiſchen Parole überein, daß es den Arbeitern ſo gut
wie nur möglich gehen ſoll? Das iſt nämlich in dieFalle auch die Meinung der Verwaltungen, daß für den Arbeiter
das Beſte gerade gut genug iſt. Die Mißſtände, die die Komm
niſten noch ſo nebenher entdecken möchten, ſollte man alſo lieber
in den eigenen Betrieben ſuchen. Berlin mit ſeinemKaſino der Ruſſiſchen Handelsgeſellſchaft iſt wahrhaftig nicht
das einzige Beiſpiel dafür.

Halliſches Gewerkſchaftslebeen.
Die Metallarbeiter-Funktionäre zu den ſchwebenden Mantel

tarifverhandlungen,
Am Freitag fand im „Volkspark“ eine Metallarbeiterfunktionär

Verſammlung ſtatt, in der Kollege Lütt ich den Bericht von der
Bevollmächtigtenkonferenz des DMV.Bezirks Anhalt Halle
Magdeburg gab. Seine Ausführungen wurden in der Diskuſſion
durch einige Redner ergänzt. Folgende Entſchließung fand ein
ſtimmige Annahme:

„Die am Freitag, dem 14. Januar 1927, tagende Funktionär
verſammlung der Ortsverwaltung Halle erklärt nach dem Bericht
über den Stand der Manteltarifverhandlungen, ſowie zum be
ſtehenden Lohn- und Arbeitszeitabkommen folgendes:

Zum Manteltarif iſt auf Grund der Erfahrungen in der Ver
gangenheit über die gefällten Schiedsſprüche in den verſchieden
ſten Jnduſtrien, vor allen Dingen im Bergbau und in der e
induſtrie, zu erwarten, daß der Schlichtungsausſchuß im Jnter
der Unternehmer einen Schiedsſpruch fällen wird, der dem ſeiner
g7? von den mitteldeutſchen Metallinduſtriellen eingereicht
ie Geſamtmetallarbeiterſchaft provokatoriſch wirkenden Vertrags

entwurf gleichkommt,
Jn der Frage des in nächſten Zeit ablaufenden Lohnabkommens

ſind ſich die halliſchen Funktionäre klar, daß das Unternehmertum
den berechtigten Forderungen der Kollegen gegenüber jede Lohn
erhöhung ablehnen und Lohnabbau verlangen werden. 4

Helle Empörung hat aber das Verhalten der Werksgewaltigen
hervorgerufen, die rückſichtslos dazu übergegangen ſind, in vielen
Betrieben von den durch die Wirtſchaftskriſe ſtark reduzierten
Belegſchaften zu verlangen, in gusgedehntem Maße
Ueberſtunden zu leiſten, trotzdem Tauſende von Arbeite
brüdern der Erwerbsloſenfürſorge unterliegen.

Die Kollegen ſind ſich deſſen bewußt, daß die in der letzten
Wie ſtärker einſetzenden Rationaliſierungsmethoden erneut Ver
chlechterungen der Arbeitsbedingungen mit ſich führen. Das

Unternehmertum geht dazu über, die Löhne noch mehr zu kürzen
und durch Verlängerung der Arbeitszeit eine ſtarke Reſervearmee
von Arbeitsloſen zu ſchaffen, die ihnen jederzeit zur Nieder
knüppelung der noch im Betrieb ſtehenden Arbeiter dienen ſollen.

Die Funktionäre geloben deshalb, mit allen Kräften dafür J
ſorgen, daß die Betriebskollegen über die diktatoriſchen Gelü
der Unternehmer aufgeklärt werden, die noch abſeits ſtehenden
Kollegen für die Gewerkſchaft gewinnen, um ſo den Willkürmaſſen
der Metallinduſtriellen ein Paroli zu bieten.

Die Kollegen in den Betrieben ſind für folgende Kampfgiele zu
mobiliſieren:

Kampf dem Ueberſtundenweſen!
Herabſetzung der Arbeitszeit auf 42 Stunden die Woche
Für eine allgemeine Erhöhung der Löhnel
Kampf gegen jede, auch nur die geringſte Verſchlechterung des

Manteltarifvertrages!
Rückſichtsloſeſter Klaſſenkampf gegen die Bourgeoiſie muß die

Loſung aller Metallarbeiter ſein!

Ausſperrung von 40 Arbeitern der
„Habämſa“ in Ammendorf.

Wie wir erfahren, iſt die Belegſchaft der „Habämfa“ in Ammen
dorf ausgeſperrt worden. Der Grund iſt in Differenzen
über die Ueberzeitarbeit zu ſuchen.
Am Mittwoch vormittag wird vor dem Schlichtungs-
ausſchuß ein Termin ſtattfinden, zu dem die Parteien geladen J
ſind. Man wird verſuchen, eine Einigung herbeizuführen, die der
Belegſchaft die Wiederaufnahme der Arbeit ermöglicht.

Für die Einigungstagung des tſchechiſchen Gewerkſchaftsbundes,die W 20. Febriak In Frag ſtattfindet, hat Genoſſe Oudegeeſt die 4

Feſtrede übernommen.

Eingegangene Drugſſchriften. S

bundes, gegen Einſendung von 40 Pfg.
Mehrbezug wird ein größerer Freie gewährt.
an das Godwerkſchaftskartell Veipzig, Zeitzer Straße 32, erbeten.

ſcheckkonto Leipzig 65 139. 4WirtſchaftsJnformationsDienſt. Schriftleitung Kurt Heinig
Berlin. Dezemberheft 1926. Verlag Karl Zwing, Ver lhandlung, Jena. Monatlich ein He de nnement

Poſt

et De eng Senſenten menJahre 1926; Die iſche Juſamſchlüſſe; Das Wagg ikat; mierte trag
untreue; Liſte der Betriebsräte in der Aktiengeſellſchaften. Der W.J.Dienſt iſt eine beachtenswerte Qr e.

ſich fehlende Wirtſ enntniſſe angueignen.



Dier Bezirksmeiſterfchaftsſpiele
Fußballkämpfen um die Meiſterſchaft des 6.

M aausſtehendes Ergänzungsſpiel,
Klaſſe Brachſtedt I Kröllwitzmehr ein Spiel gegen Fortung II notwendig macht.
dritten Klaſſe wurde ein
Spiel wiederholt werden muß. 4wurde einwandfrei die Meiſterſchaft feſtgeſtellt.

lauf der Spiele liegen folgende Berichte vor:

e
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eesgentzver. Beide Mannſchaften

reiches, durchdachtes

lauf: W. hat Anſtoß und ſtrebt
ch Mittelfeldſpiel, wobei

ſucht jede
t S e
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10 Uhr

Am geſtrigen Sonntag war das bemerkenswerteſte Ereignis im
Arbeiterſportleben des Vezirks Halle die Abhaltung von vier

Bezirks, die bei
Minervaplatz am Stadion vor ſich
laſſe handelte es ſich um ein noch

während in der zweiten
II) der Sieg Brachſtedts nun-

Jn der
Unentſchieden erzielt, weshalb das

Nur in der Jugendklaſſe
Ueber den Ver-

mäßigem Beſuch auf dem
gingen. Jn der erſten K

Die angeſetzten Bezirksmeiſterſchaftsſpiele des halliſchen Arbeiter-
fußballs wurden geſtern bei prächtigem Wetter auf dem Minervaplatz
in Halle ausgetragen.Um die Vezirkomeiſterſchaft der Jugendklaſfſe ſtanden ſich um

Wörmlitz Jad. und Bruckdorf Jgd.
atte ein gefälligesSpiel, nur ließ der Platz manch n

Laufe des Spiels oft bemerkbar machte. Spielver-
dem gegneriſchen Tore zu, aber Br,

iſt auf der Hut und kann ſein Tor rein halten. Nunmehr entwickelt
auf beiden Seiten die Verteidiger tüchtig ar-

Jn der 12. Minute kommt Br. zum erſten und letztenTor. W. will nun ausgkleichen und läßt alle Minen ſpringen, was aber
erfolglos bleibt. da Br. ſich aus jeder Umklammerung freimacht und
ſogar brenzlige Sachen vor dem Wörmlitzer Tor ſchafft. Kurz vor Halb-
zeit kann W. durch einen Handelfmeter ausgleichen. 749 Halbzeit ver

Mannſchaft, wieder einen Vorſprung zu erreichen, wobei W.
mehr am Ball iſt als Br. Auf und t das Spiel. Br. ſetzt ſich
dabei 10 Minuten lang in W.s Spielhälfte feſt. Alle noch ſo wohl-
emeinten Schüſſe hielt aber der Tormann oder klärte die Verteidigung.

Rües rechnet ſchon mit einer Spielverlängerung, bis ſich W. freimacht
und das Spiel in Br.s Hälfte verlegt, zunächſt aber nur einige Ecken,
die nichts einbringen, erzielt. 30 Sekunden fehlen noch am Spielſchluß.
Da gelingt es W., das zweite und ſiegbringende Tor zu treten. Gleich

an Momenten

dach es zu wünſchenübrig, was ſich im

beiten müſſen.

darauf pfeift der Schiedsrichter das Spiel, in dem

a

h

Wörmlitz mit 2:1 (0:0) Bezirksmeiſter der Jugendklaſſe
geworden iſt, ab. Beſonders zu wünſchen wäre es, wenn die beiden
Mannſchaften das laute Reden und Rufen unterließen.

Nachher betraten
Diemitz II und Viktoria III

den Platz, um durch dieſes Spiel den Meiſter der dritten Klaſſe feſt
zuſtellen. Man war geſpannt, wie Viktoria gegen Diemitz abſchneiden
würde, denn letztere Mannſchaft wurde als ſehr ſpielſtark angeſehen.
Jm Verlaufe des Spiels enttäuſchte aber Diemitz angenehm. Die
beſten Leute von Diemitz waren der Torwart, der rechte Läufer und
der Halbrechte, bei Viktoria konnten der linke Verteidiger, der Mittel-
ſtürmer und der Linksaußen gefallen. Das Spiel zeigte von Anfang bis
Ende lebhaftes Tempo, wie man es bei ſolchen Spielen gewöhnt iſt.

Beide Mannſchaften ſpielten 2:2,

ein Zeichen, daß beide gleich ſpielſtark waren. Spielverlauf: Gleich
zu Anfang iſt bei Viktoria eine beſſere Zuſammenarbeit der ganzen
Mannſchaft zu bemerken. Der Diemitzer Torwart iſt aber. unüber-windlich. Alles wird ſeine Beute. D. will ſich freimachen, findet ſich
aber nie recht zuſammen. Jn der 28. Minute unternimmt Diemitz einen
Durchbruch und durch ſcharf placierten Schuß geht ſie in Führung, V.
verfucht daraufhin gleichzuziehen. was aber nicht gelingen will. Lange
Zeit bleibt dieſes Reſultat ſo. Diemitz, durch ſeinen Erfolg angeſpornut,
verſucht die Torzahl zu erhöhen, kann aber nicht verhindern, daß V.
guegigiet. Nach Halbzeit hat D. umgeſtellt, was ſich auch bewährt.

u bereits in der 62. Minute führt Diemitz mit 2:1. V. verſucht mitdacht gleichzuziehen, D. will das Reſultat noch erhöhen, aber keine
Mannſchaft kommt zum zählbaren Erfolg. Bei D. iſt es wieder der
Torwart, der alle Sachen hält, D. dagegen weiß vor dem Viktoriator
nicht, was ſie mit dem Ball machen ſoll. Das Spiel geht ſeinem Ende
zu, da gelingt es V. doch nochmals, auszugleichen. Bis zum Schluß
verſuchen beide Mannſchaften, den Sieg an ſich zu bringen, was aber
nicht gelang. Noch ein paarmal ging es auf und ab, dann erfolgt der
Schlußpfiff.

Jn der 2. Klaſſe ſtanden ſich
Brachſtedt J und Kröllwitz II

egenüber. Brachſtedt legte beſſeres Können an den Tag, indem ſie
röllwitz mit 2:1 ſchlug. Wie verlautet, hat Kröllwitz wegen eines an-

geblich getretenen Abſeitstors Proteſt eingelegt.
Jn der erſten Klaſſe wurde folgendes Spiel ausgetragen:

Kröllwitz I Viktoria I 3:1 (2:1).
VPünktlich traten die Mannſchaften zum, Spiel an.

ein ſchnelles, faires Spiel. Beide Mannſchaften waren gut zuſammen
ſtellt; der Sturm von Viktoria verfiel in Kleinigkeiten, das Zu

ammenſpiel fehlte vollſtändig. Beide Mannſchaften ſpielten mit Punkt-
verluſt, da unberechtigte Spieler mitwirkten. Der Schiedsrichter war
dem Spiel nicht gewachſen.

Viktorias Angriff fängt Kröllwitz ab, der Ball gebt ins Aus. Be-
reits in der zweiten Minute prallen je ein Spieler jeder Partei zu-
ſammen, der Viktoriaſpieler muß den Platz verlaſſen. Dadurch i Vik
toria geſchwächt. Kröllwitz drückt, und in der dritten Minute wehrt im

allen der Viktoriatorwart den ans „Abſeits“ geſchoſſenen Ball
chlecht ab, der zum erſten Tor führt. Das Spiel nimmt an Abwechſlung
zu. Die Außenſtürmer brachten alles auf, um Leben ins Spiel zu
bringen. Schöne ſpannende Momente waren zu ſehen. Der rechte
Läufer Viktorias fällt durch gutes Störungsſpiel auf, er hielt die ſpiel-
ſtarke linke Seite von Kröllwitz im Schach. Kröllwitz iſt immerhin
überlegen, das drückt das zweite Tor in der neunten Minute aus. Die
elfte Minute war ſehr brenzlig für Kröllwitz. Ein Strafſtoß ging knapp
ins Aus. Viel Sympathie erwarb ſich der Viktoriatorwart. So nahm
er in der dreizehnten Minute dem Stürmer den Ball vom Kopf. Vik-toria erreicht zur 22. Minute die zweite Ecke denen Kröllwitz ebenfalls
z Ecken gegenüberſetzt. Einen ſcharfen Schuß aus 4 Metern Ent-fernung hielt der Viktoriatorwart blendend. Der Schiedsrichter über-
ſieht mehrere Sachen, das Spiel bleibt aber im Rahmen des Erlaubten.
Ein ſcharfes Angehen im Strafraum von Kröllwitz bringt Viktoria das
einzige Tor. Kurz vor Halbzeit hebt Viktoria einen Strafſtoß über
die Latte, die Ecke bringt aber nichts ein.
u Nach Halbzeit zeigen die Mannſchaften wie Fußball geſpielt wird.Wieder iſt es in der achten und zehnten Minute der Viktoriatorwart,
der einige ſcharfe Schüſſe ſicher haſcht. Kröllwitz ſpielt faſt immer über-
legen. Beide Mannſchaften erzielen noch je eine Ecke. Jn der 37. Mi-
nute hielt der Viktoriatorwart wieder einen ſcharfen Schuß. Der Ball
prallt ab und wird mühelos zum dritten Tor eingedrückt. Zum Schluß
gab es noch eine Herausſtellung, die ziemlich kleinlich ausſah. Bei der-
artigen Spielen muß das unterbleiben. Der Beſuch mußte beſſer ſein.

In Verfolg des Ergebniſſes der vorſtehenden Spiele macht der Haupt
ſpielansſchußobmann folgendes bekannt:

Kommenden Sonntag, den 23. Januar, machen ſich zwei Bezirks-
meiſterſchaftsſpiele notwendig. Um die Meiſterſchaft der 2. Klaſſe ſpielen
Brachſtedt J und Fortunga II (Dölau). Ferner muß das Spiel mitz II

Viktoria III wiederholt werden. Platz und Schiedsrichter werden
am Mittwoch bekanntgegeben.

Von Anfang an

99
De

Weitere Fußballreſultate:

den Bezirksmeiſter des 8. Bezirks Holzweitig
a Nachſehen gab.hatte keinen Gegner, da Diemitz I es nicht für nötig hiert, u dieſem

Spiel anzutreten. Wörmlitz I verlor gegen den Zezirtkemeiſter For
tung I ziemlich hoch mit 7:0. Giebichenſtein I zriate ſich ſeit längerer
Zeit einmal wieder in neuer Aufſtellung und konnte einen 4:1-Sieg
über Teutonia I mit nach Hauſe nehmen. Trotha 1 zeigte beſtändige
Spielweiſe und legte Zörbig I mit 4:1 hinein.

Die Spiele der unteren Klaſſen waren:
Trotha III Zörbig III 1:5.
Lettin III Diemitz III 0:0.
Lettin II Sportluſt II 5:1.
Fichte II. (Halle) Minerva II 2:1.
Fichte 2. Jad. Minerva 1. Jad. 11.eiterurg Teicha T I:h. Irt

Srnteeihe in d. 2rm a m ann i 8 21.Feine i. och gegen Siktoria. Jad. r
Fortung III Löbejün II S:0.
Fortung 1. Jgd. Kröllwitz 1. Jgd. 0:0.

ebichenſtein Teutonia II 90:1.Den II Zörbig II 0:2

Amtlicher Stand der Serienſpiele 1926.
Klaſſe 1, Gruppe 1:

geſpielt gew. unentſch. verl. Tore Punkte
ortung 10 7 2 1 29 11 16 4ASC. J i 10 7 3 26 12 14 6Teutonia 10 4 2 4 23 22 10 10Ammendorf 10 2 4 4 15 17 g. 12VfB. Trotha 10 3 2 3 24 77 s 17Wörmlis 110 2 S 8 6 34 4 16

Klaſſe 1, Gruppe 2:

Kröllwitz 10 9 1 49 12 18 2Lettin 10 4 2 4 19 20 19 10chte 10 4 2 4 18 25 10 10Gröbers 10 3 2 5 19 22 8 17Teicha 10 3 2 5 s 29 IGiebichenſtein 10 3 S 7 10 25 6 14
Klaſſe 1, Gruppe 3:

Viktoria 12 9 1 2 45 20 19 5örbi 11 7 1 3 33 25 15 7Skanig 111 6 2 3 25 22 14 8Sportbrüder 12 4 4 4 18 23 12 12Minerva 12 4 2 6 26 2 10 14Sportluſt 12 2 3 7 17 21 7 17Bruckdorf 12 2 1 9 15 40 19
Klaſſe 2, Gruppe 1:

Fortung II 11 10 S 1 42 7 20 2iemitz 11 a 1 2 34 21 17 5Ammendorf II 11 6 S 5 39 20 12 10ASC. II 11 5 1 5 13 39 11 11Teutonia II 11 4 S 7 12 34 8 14Tretha II. 11 2 9 19 4Reinsdorf J. 6 S 2 5 3 17 0 12
Klaſſe 2, Gruppe 2:

Brachſtedt J 11 10 1 35 W 20 2Zörbig II. 12 8 1 3 36 29 17 7Istaniaga II 13 a 1 4 28 25 17 9Winerva II 12 5 2 5 32 29 12 12Viktoria II 12 4 1 7 42 31 9 15Sportluſt II 11 3 1 7 2 28 75 15Bruckdorf II 12 2 2 8 153 59 G 18Wörmlitz II 5 S 5 12 13 0 10
Klaſſe 2, Gruppe 3:

Kröllwitz II. 9 7 2 21 7 16 2Lettin II. 3 5 1 2 23 7 11 5Teicha II. 9 2 3 4 14 17 7 11Fichte II. 3 1 5 11 230 7 11Giebichenſtein II 8 3 S 5 6 17 6 10Paſſendorf I. 5 S 1 4 7 14 1 9
Klaſſe 3, Gruppe 1:

Diemitz 11 10 9 1 66 9 19 1eFortung III 10 8 S 2 289 186 16Brachſtedt II 10 5 5 14 20 10 10Ammendorf III 10 3 7 8 3 6 14Giebichenſtein III 5 2 S 3 14 20 4S. III. 19 1 1 23 8 17Kröllwitßz V. 5 1 S 4 1 27 2 8
Klaſſe 3, Gruppe 2:

Viktoria III 11 9 1 1 52 25 19 3Minerpa III 11 7 S 4 40 12 14 8Söbeiün J. 10 5 2 3 25 24 12 8Lettin III. 7 5 2 13 16 10 4Teicha III 11 1 1 23 33 7 12Kröllwitz III 11 2 1 8 22 327 5 17Sportluſt III ö 2 1 3 5 7Liesklau S 7 1 23 0 12Von dieſem Spiel erhält keiner die Punkte

Jugend, Gruvpe 1:

Börmlis 13 11 9 258 24Fichte 12 6 2 17. 23 14 19SC.*) 8 6 1 1 19 8 13 3mmendorf 11 4 3 4 11 10 11 11iemitz 13 4 1 a 9 40 9 17Trotha 13 2 2 9 13 16 6 20Giebichenſtein 7 1 3 3 6 6 5 9Fortung 6 S S 6 11 17 0 12Hat noch 6 Spiele auszutragen.

Jugend, Gruppe 2:

Bruckdorf 7 1 1 28 4 15 3Viktoria 10 6 S 19 17 12 SAskania 8 4 1 4 13 20 9 9Zörbig i 12 2 8 2tinerva 868 2 1 5 6 14 5 11Sportluſt II 8 2 1 5 5 24 5 11Teicha 5 S S 5 5 7 0 10
Handball

Ergebniſſe vom 16. Januar.
Othello I Schwimmer I 4:3.Othello II Svportluſt II 8:1.

Friſch anf II 0:0.Wörmlitz r Minerva Schüler 1:2Othello Jgad. Jad. 4:0.Othello 1. r 1. ler O-1.Othello 2 2. ler 3:1.Kaneng I Osmünde 10:0.
Seeben I 99 I 6:0.ABVB. I Merſeburg J O:1. (ABV. mit nur 9 Mann.)

Sportlerinnen:
ASC. I Fichte I 1:2.Othello v (Halle) Schülerinnen 4A:1.

Spiele für Sonntag, den 25. Jannagr.
1. Klafſſe:

3 Uhr Adler terichpra inerr3 Wörmlitz Fi (Ammend (R. Rehnert-Sportluſt)2 ichte Othello (Werge2 inerva Atlas S itz)3 SC. immer rtluſt)12 riſch auf Sportluſt er C.)10 V. Seeben (Oerte wimmer)3 Schwimmer (Ammendorf) Osmünde (Bennewitz-Ammend.)
2. Klaſſe:

1 Othello III 09 1 (Bennſtedt)
l tie u e (Minerva)p kheh Sifeit

2 Schraplau r en II dt)
10 inerva II Peißen2 Othello II Bennſtedt I

Sportlerinnen:
10 ASC. Kröllwi (Fichte)19 5 Gſebichenſtein dige
11 M'inerva Se u2411 Viktoria Wörmlitz

Ju gende
1 Othello 09 (Adler) t

Schüker:
10 brmlitz II (Sck »Ammendoh r e930 o u u G WehSchülerinnen:
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Generalverſammlung im „S

2. Kreis (AISB.). 8. Bezirk
Bitterfeld 03 II Freie Turner TI (Jeßnitz) 4:3.

Am Sonntag ſtanden ſich Bitterfeld II und Freie Turner II
(Jeßnitz) im Freundſchaftsſpiel gegenüber. Feßnitz, mit 9 Mann ſpie-
lend, hielt das Spiel offen, konnte aber nicht verhindern, daß 03 in
der 18. Minute die Führung errang. Kurz darauf ſchoß Jeßnitz den
Rusgleich. Bei Halbzeit wurde Jeßnitz durch zwei Mann von der1. Mannſchaft verſtärkt. Bis zum Schluß konnte Jeßnitz noch drei Tore
ſchießen, denen 03 nur zwei entgegenſetzen konnte. Schluß 4:3 für Jeßnitz.

Freie Turner I (Jeßnitz) Bitterfeld 03 I 1:6.
Das Spiel ver mit gegenſeitigen Torbeſuchen. Jn der 5. Minute

ein Elfmeter, welcher von 03 eingeſandt wurde. Jetzt wurde 03 immer
gefährlicher und konnte d ſchön geleitete Angriffe bis zur Halb-
zeit drei Tore erzielen. Nach Halbzeit kam Jeßnitz zu ihrem Ehrentor.

eßnitz wurde jetzt ſehr gefährlich, konnte aber nichts erzielen, da die
Verteidigung, beſönders der Torwartz jeden Anariſ zunichte machte. 03
führte jetzt ihre alte Spielweiſe vor und konnte bis zum Schluß noch
zwei Tore erzielen. Zwei Tore wurden vom Schiedsrichter nicht gegeben.

Die Schiedsrichter waren bei beiden Spielen korrekt.
Spielberichte des VfL. Holzweißig vom 16. Januar.

VfL. I weilte vergangenen Sonntag in Halle zum Spiel gegen
ASE. J (Halle). Halle hat Anſtoß., Nach dieſem ein flottes Spiel. Durch

andelfmeter kann VfL. in der fünften Minute in Führung geh
urze Zeit darauf vermag Halle auszugleichen. VfL. kann ſich mit dem

welches Halle ausnutzt und bis zur
Nach Halbzeit dasſelbe Spiel, nur daß
Halle ſpielt ſtark körperlich, was un-

bedingt unterlaſſen werden müßte.ß Durch Fehler des VfL.Torwarts
kann e zum vierten und fünften Treffer einſenden. Schlußſtand
5:1 für SC.Unbedingt müßte vermieden werden, daß beide Mannſchaften einund dieſelbe Kleidung tragen, denn dieſes ſtört das Spiel ſehr ſtark.

Weitere Reſultate des VfL.:
VfL. II VfB. II (Petersroda) 9:2
VfL. 1. Jugend VfB. 1. Jugend

ſchweren Boden nicht abfinden,
Halbzeit noch zweimal einfſendet.
VfL. das Spiel völlig offenhält.

(Petersroda) 4:0.

Bekanntmachung.
Mittwoch, den 19. Januar Außergrdentliche Spielaus-

ſchußſitzung zwecks Aufſtellung der Mannſchaften zur Serie. Das
Erſcheinen eines jeden aktiven Sportlers wird zur Pflicht gemacht.

Generalverſammlung des Sporiflubs
„Adler von 1895“.

Am 9. Januar hielt der Sportklub Adler (Halle) ſeine diesiährige
chwarzen Bär“ ab. Nach den üblichen For-malitäten, wie Feſtſetzung der Anweſenheitsliſte und Verleſen, des Pro-

tokolls, gaben die Vorſtandsmitglieder, der techniſche Leiter ſowie die
einzelnen Spartenleiter ihre Jahresberichte zur Kenntnis. Aus allem
war zu entnehmen, daß alle Sparten eine Vorwärtsentwicklung gezeitigt
hatten. Das meiſte Intereſſe konzentrierte ſich auf die Entwicklung
der Boxabteilung, die vor genau einem Jahre zur vorjährigen General
verſammlung angeregt und kurz danach ins Leben gerufen wurde. Die
Boxabteilung, die mit einem halben Dutzend Sportgenoſſen ihren
Uebungsbetrieb eröffnete, iſt heute eine der ſtärkſten und tonangebendſten
im Verein. Es wurde der Beſchluß gefaßt, daß die Abteilung, die gute
Kämpfer zur Verfügung hat, am 6. Februar gegen eine noch nicht feſt
ſtehende auswärtige Boxmannſchaft zum erſten Male in 9 verſchiedenen
Gewichtsklaſſen vor die Oeffentlichkeit treten ſoll. Der Hauptpunkt
der Tagesordnung war die Wahl des Geſamtvorſtandes. Nach längerer.
intereſſant verlaufener Debatte wurde der alte Vorſtand mit einigen
Ausnahmen und Verſchiebungen wiedergewählt Die Vereins-
leitung hat jetzt folgendes Geſicht: 1. Vorſitzender: Alfred Wehrbold:
2, Vorſitzender: Hugo Venator; 1. Kaſſierer: Rudolf Bieren- 2. Kaſſierer:
Alfred Schlegel; 1. Schriftführer: Otto Wilke; 2. Schriftführer: Werner
Ronnebürg; 1. techniſcher Leiter: Franz Schoelzeck; Jugendleiter. Franz
Schrödter. Die Anſchriftenadreſſe iſt nach wie vor: Alfred Wehrhold.
Halle, Parkſtr. 11. Der 1. Vorſitzende nahm nach erfolgter Wahl in
einem kängeren Referat Stellung zu derſelben und forderte u. a. die
Sportgenoſſen zur Diſziplin innerhalb und außerhalb des Vereins unb
zur tätigen Mitarbeit an dem großen zu erkämpfenden Ziele, unſerer
Arbeiterſportbewegung, auf. Es konnte die erfreuliche Tatſache regiſtriert
werden, daß faſt ausnahmslos alle dem Verein angehörigen Sportler

erſchienen waren. Wore.Arhbeiter-Keglierbund., Bezirk Halle
Ortsaruppe Halle.

Am Freitag, dem 21. Januar, e8 Uhr abends, im „Volkspark“:
Erweiterte Vorſtandsſitzung. Der Vorſtand.Am 1. Januar ſpielten „Freie Kegelſchweſtern“ gegen „Freie Bahn
(Osmünde) und konnten nach hartem Kampf 40 Punkte mit nach Hauſe

nehmen. Die Sportkommiſſion.
18. Berliner Sechstagerennen.

Die Sonntag-Zehnuhr-Wertung des 18. Berliner Sechstagerennensbrachte die größten und ſchärfſten Kämpfe des bisherigen Rennens. Faſt
dreiviertel Stunden long gab es eine Jagd nach der anderen. Am beſten
ſchnitten dabei van Kempen-Bauer ab, die ihre Poſition weſentlich ver
beſſern und auf den dritten Platz vorrücken konnten. Lorentz-Tongni
gelang es, die Spitze zu behaupten. Stand: 1. Lorentz-Tonani 111 Punkte,
2. eine Runde zurück Degraeve-Thollenbeeck 161, 3. zwei Runden zurück
van Kempen-Bauer 244, 4. Gooſſenz-Stockelynk 156, 5. Koch-Rielens 96.
6. WambſtLamnequehay 67, 7. drei Runden zurück Mac Namara-Petri
98, 8. fünf, Runden zurück Rauſch-Hürtgen 33, 9. ſechs Runden zurück
Behrend-Skupinſki 99 Punkte. Für die Mannſchaft Seifert-Manthey
iſt das Rennen wegen eines Sturzes von Manthey neutraliſiert.

BVBereinsmitteilungen
Fichte, Halle. Sonnabend, den 22, Janugar, e8 Uhr, im „Volks-

park“: Sitzung des Techniſchen Ausſchuſſes der Handballmannſchaften

und Vorſtandsmitalieder. (304TV. „Die Naturfreunde“, Ortsagruppe Halle. Montag, den 17. Januar, abends e8 Uhr, im KReformreaglgymnaſium: Gymnaſtikabend.
Außerdem im Heim Breite Straße: Funktionär- und Führerkommiſſions-
ſitzung. Dienstag, den 18. Januar, im Heim Kloſterſtraße: Arbeits
emeinſchaft. Mittwoch, den 19. Januar, im Heim Breite Straße:

uſikübungsſtunde (für Notenſpieler). Freitag. den 21. Januar,
abends 8 Uhr, im Reformreglgymnaſium: Geſangsgruppenabend.Sonniag. den 23. Januar: Wanderung nach der Heide. Treffpunkt
2 Uhr Steinmühlenbrücke. Treffen auf dem Kellerberg. (309
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